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FRITZ SCHÜTZE

DAS PARADOXE IN FELIX' LEBEN
ALS AUSDRUCK EINES "WILDEN"

WANDLUNGSPROZESSES1

Inhalt:

I. Felix' paradoxeSelbstpräsentation:einleitendeBemerkungen

2. Felix' FokussierungaufdasParadoxeim Lebenalsbiographische
Arbeit

3. Die ProzeßstrukturenvonWandlungundVerIaufskurvein Felix' Le­
ben

4. Die WirkpotentialederVerIaufskurve:Marginalitätunddersoziale
ZwangderLeistungsanforderungen

5. DasWirkpotentialdesWandlungsprozesses:elementareSuch-,Er·
kenntnis-undLemstrategien

6. PhasenundMerkmalederDominanzdesWandlungsprozesses

7. BarrierendesWandlungsprozesses

8. Felix' Wandlungsprozeß-Erfahrungenunddie Paradoxienseiner
Auseinandersetzungmit Welt undGesellschaft

9. Strukturenwilder Wandlungsprozesse• eineanalytischeSkizze

10. AbschließendeEinschätzungzu Felix' Bildungsgang

Die Formulierung"wilder Wandlungsprozeß"und die dahinterstehendeIdee
verdankeich Andrzej PiolrOwski. Sehrprofitiert habeich auchvon Gesprächen
überdenFelix-Textmit GerhardRiemannundChristianTkocz.
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1. Felix' paradoxeSelbstpräsentation:einleitendeBemerkungen

Das gesamteInterviewgesprächhindurch tritt uns Felix in paradoxen
Selbstpräsentationengegenüber.So vermittelter von seinersozialenSitua­
tion in derSchule,bei derBundeswehrundin derstudentischenBasisgrup­
penbewegungden durchauszutreffendenEindruck, er sei �~�~�w�e�i�1�&�e�­

hengisoliertgewesen.Zugteishwird aberauchdeutlich, daßer für seine
Mitschüler,Mitsoldaten,Mitstudentenjedesmalein �~�!�l�_�t�J�.�:�l�!�!�~�L�~�P�'�~�c�h�.�.�.�e�r und
Zeremonienmeistergewesenist. �!�y�~�i�t�e�r�h�i�n berichtetFelix, daß er in der
Schulekaumin derLagegewesensei, denGehaltfremdsprachlicherTexte
zu verstehen.Demgegenübermüssenwir dann aber doch zur Kenntnis
nehmen,daßer im Griechischenein ausge!'.prochenguterSchülerge'Wel!.en.
ist - diesselbstundgeradedann,wenner wegenKrankheitlangedemUn­
terricht fernbleibenmußte.Zudemgehörter zu den ganzwenigenPerso­
nen,die sogardasHebraicumbereitsin der Schuleabsolvierthaben.Dar­
über hinausvermittelt Felix überzeugenddas Bild, daß er immer wieder
Schwierigkeitengehabthat, mathematischeProzedurenund Zusammen­
hänge zu verstehen. Dennoch ist er zugleich derjenige, der den
"Leidensgefährten"in Schuleund StudiummathematischeProblemeund
L6sungswegeaufderGrundlageganzeigenerErkundungenundMeditatio­
nen veranschaulichtund erklärt hat. Schließlich:Felix betontan verschie­
denenStellen- und er gibt dafür auchvon Fall zu Fall überzeugendeBe­
lege-, daß er langeZeit ein sehrordentlicher,konservativorientierterZeit­
genossegewesensei. Zugleich ist aber geradeer-es:--de;cimmer"';ieder
"chaotisiereI!d" Krisensituationenteils unbeabsichtigtausgelöst,teils be­
Wüßiinszellierthat und hierbei beachtlicheProtest-und Aufrührerqualitä­
tenentwickelnkonnte.

Felix' paradoxeSelbstpräsentationensind einerseitsaktuelleAuseinander­
setzungenim Interviewgesprächmit sich selbstund ffiitgesellllchaftlichen'
�I�n�~�t�a�.�n�.�z�e�D�c�. Z.T. habensieeinenfast selbstkasteiendenCharakter(mit quasi­
religiösemUnterton),z.T. ist ihnen auchein Hauchvon Selbstbelustigung
oderauchvon Koketteriezu eigen.Die aktuell-argumentativenAuseinan­
dersetzungenmit sich selbstwerdenvon Felix mit argumentativ-rhetori­
schenMitteln vorgetragen;sie müssenanalytischvon den ausgedehnten
narrativenSequenzendesTextesunterschiedenwerden.Andererseitswer­
denparadoxeSelbstpräsentationenvon Felix aberauchals vergangeneEr­
eignisseerzählt- dies teilweisemit einemverwunderten,ironischen,belu­
stigtenoderauchkritischenodergarhaderndenBlick aufsich selbst.Felix
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berichtetdann,wie er sichaufparadoxeWeisemit denerlebtenDiskrepan­
zenundWidersprüchlichkeitenseinesLebensauseinandergesetzthat.

Beide Formen paradoxerSelbstdarstellung- sowohl die berichtetenals
auch die aktuell-argumentativenTextsequenzenmit Selbstdarstellungsfo­
kus - sind eng verknüpftmit Felix' Kritik am (wie er dassieht) unberech­
tigten, falschenAnscheinvon gesellschaftlichenReifungsangebotenandie
Adressedes individuellen Sozialisandenund mit seinerKritik an entspre­
chendenwidersprüchlichen"Bildungs"-Prozessen,wie sie von der Schule,
der Kirche, der Bundeswehrund der Universitätvermittelt werden.Diese
Institutionen sind ja Türhüter und zeremonielleInitiationsagenturender
Gesellschaftfür derenKarriereprozesse,undsiebietenModelle desbiogra­
phischenWerdegangsund der Identitätsformationan. Deshalbist es ver­
ständlich,daß Felix' paradoxeSelbstpräsentationenimmer dort im Inter­
viewtextbesondersaufflillig in Erscheinungtreten,wo von seinerschwieri­
gen Beziehungzu gesellschaftlichenInstitutionenmit direkter oder ver­
deckterSozialisationsfunktion(wie Schule,Bundeswehr,Universität) die
Rede ist. Allerdings wird auch deutlich, daß Felix sich ähnlich paradox
kleinen Wir-Gemeinschaften,wie Wohngemeinschaften,Freundschafts­
gruppenusw., gegenüberverhält, die er als Mittel gegendie eigeneisola­
tion emphatischmit aufgebautund unterstützthat. Schondas zeigt, wie
starkI:elix für seineparadoxeHaltunggegenüberderWelt undderGesell­
schaftsowiedenanderenundsich selbstgegenüberauchselbermitverant­
wortlich ist.

Die folgendeUntersuchungunternimmtden Versuch,die paradoxeSelbstpräsentation
desInformantenausden ErfahrungenseinerLebensgeschichtezu erklären.Felix war
zeit seinesbisherigenLebenseinem Wechselbadvon kreativenWandlungsimpulsen
und Verlaufskurven-Erleidenserfahrungenausgeliefert.DasWechselbadals solchesist
bereitseineständigwiederkehrendeparadoxeErfahrungin Felix' Leben.Hieraufkonnte
erzunächstnuraufparadoxeWeisereagieren- indemerdie DiskrepanzenseinerErfah­
rung nicht nureinfachpassivgeschehenließ,sondernsieauchvorbehaltlosmit offenen
Augenangingund offen präsentierte.Aus der offenenErfahrungsweiseund Präsenta­
tion ist dannnachund nacheinesystematischeHaltungdesparadoxalenUmgangsmit
denDiskrepanzendeseigenenLebens- dies insbesonderein Auseinandersetzungmit
zentralenInstitutionenderGesellschaftund derenSozialisationspraktikenund Zeremo­
nien- geworden.

In den nachstehendenAusfUhrungenwird zunächstFelix' Fokussieflll}!tJlUf dasPara­
doxe seinesLebensals biographischeArbeit �h�e�r�a�u�s�g�e�a�r�b�e�R�e�f�t�~ ..'2}. Sodannwird
aufgezeigt,wie sich kreative Wandlungserfahrungenund Verlaufskurvenerfahrungen
desEdeidensin Felix' Lebenauf einediskrepante,aberdennoch"stimmige",d.h. sich
wechselseitigvoraussetzende,Weisemiteinandervermischen(Kap. 3). Sodannwerden
die Wirkpotentiale fUr die Vedaufskurvedes Erleidens(Marginalitätserfahrung;der
Schockder institutionellenLeistungsanforderungen)dargestellt(Kap. 4). Es folgen



zwei Kapitel zum Wirkpotentialund zum Verlauf desWandlungsprozessessamtder in
ihm aktiviertenSuch-,Erkenntnis-,Gestaltungs-und Lernoperationen(Kap. 5 und 6).
Sodann werdendie systematischenHemmnissefUr Felix' Wandlungsprozeßherausge­
arbeitet:Sein Wandlungsprozeßist langeZeit im wesentlichenauf die Entfaltungeie­
mentaristischerAneignungsstrategienvon Welt und Gesellschaftbeschränktgewesen.
DieseStrategiensind zwardurchauskreativ,sie engenaberdie Bearbeitungkomplexer
Arbeitsbögen,insbesonderesolchermit abstrakt-algorithmischenFragestellungen,ein.
Es ist klar. daßdie Hemmnissein Felix' Wandlungsprozeßmit seinenVerlaufskurvener­
fahrungeneng zusammenhängen(Kap. 7). Des weiteren wird herausgearbeitet,daß
Felix' paradoxeVerhaltensweisengegenüberWelt, Gesellschaftund sichselbsteineer­
ste Form produktiverBearbeitungseinerErleidenserfahrungenund der systematischen
HemmungseinesWandlungsprozessessind - eineparadoxale.häufig symbolisch-zere­
monielleWeisederBearbeitung,die durchauszeitweilig verlaufskurvenförmigausdem
Ruderlaufenkann unddie Felix geradein derGegenwartszeitdesInterviewsallmählich
überwindet(Kap. 8). Die bisherigenAusführungenwerdenabstrahiertzu eineranalyti­
schenSkizze über den schwierigen,unangeleitetenTypus von Wandlungsprozeß.den
Felix durchilluft: den Typus des wilden Wandlungsprozesses(Kap. 9). Der Artikel
schließt mit einer Einschätzungder Erkenntnisproduktivitllt von Felix' Werdegang
(Kap. 10).

2. Felix' FokussierungaufdasParadoxeim Leben
alsbiographischeArbeit

Felix' Eingehenaufdie Widersprüchlichkeitenin seinemLebenmit Mitteln
der paradoxenSelbstdarstellungist im Kern eine immer wiederkehrende
biographischeArbeit: nämlich die langeSuchedanach.einenproduktiven
Weg für seineIdentitätsentfaltungzu finden. Die �p�a�r�!�t�4�.�Q�~�a�l�~ �~�i�~�a�p�l�!�i�s�~�h�e

�A�!�'�1�.�?�~�i�t drückt sich im Interviewtextbesondersprägnantin �a�r�g�~�.�!�!�W�I�.�l�~�t�i�'�y�e�l�'
Sprachlichkeitaus (z.B. 17,42-30.01;42,59-44,33).Felix will für sich
selbstund seinenInterviewpartner,derja in jenerLebensphase,in der das
Interviewgesprächstattfindet,zugleichseinbiographischerBeraterist, die
verschiedenenParadoxien-Dimensionenseines Lebens auf den Begriff
bringen.Darumscheuter sichnicht, auchin seinereigenenSelbstprlisenta­
tion paradoxzu sein. Zugleich werdendie argumentativenKommunikati­
onsaktivitätenaberimmer wiederdurchdasdominanteGroßerzählschema
desInterviewgesprächsgezügelt.Felix gibt sich vorbehaltlosdemErinne­
rungsstromdes autobiographischenStegreiferzählenshin und öffnet sich
hierbei seinemGesprächspartner.(Er ist zwischendurchsehrdarüberver­
wundert, wasihm nunmehralles einfällt - 19,38ff.; 27,22)Es entstehtso
ein hohesMaß an wechselseitigemVerständniszwischenden Gesprächs­
partnern.

Deutlich ist aberauch,daßdie Interaktanteneinebereitsseit langemnach
und nach aufgebautetragflihige Vertrauensgrundlagein das Interviewge-



sprächmit einbringenkönnen.So ist sogarmitunter wechselseitigesNek­
ken möglich (z.B. 90,17-91,12;105,23-54).Und der Interviewerkannsich
die Freiheitherausnehmen,hin und wiederzu betonen,daßer paradox-kri­
tischeSelbsteinschätzungenvon Felix nicht beimWorte zu nehmengewillt
sei (z.B. 43,22-48; 105,54-106,05).Der Interviewer versteht also, daß
Felix' Selbstdarstellungstets zwei Seitenhat: daß z.B. seinempartiellen
Leiden an der Mathematik und entsprechendemUnvermögeneine hohe
mathematischeBefahigungzur Veranschaulichungund auchzur Abstrak­
tion gegenübersteht,usw. Geradedurchdie mehrfachvorgenommenesym­
bolische Relativierungder paradoxenEinzelstatementsFelix' seitensdes
Interviewers(der immer wiederein Verständnismit demTenordurchblik­
ken läßt: 'Dasist nur eineSeiteder Medaille!') ist Felix frei, sich nicht nur
den Zugzwängendes Erzählensund seinenErinnerungsströmen,sondern
auchdembeschreibendenNachspürenhinsichtlich der paradoxenSchwie­
rigkeiten von Interpretations-und Lebenssituationenund entsprechenden
argumentativ-kommentierendenStellungnahmenzu überlassen.

�I�?�~�p�a�r�a�d�~�e�J�>�i�~�a�p�l�1�i�~�2�!�l�~�_�J�\�!�p�~�d�i�e Felix in seinembisherigenLeben
immer wieder geleistethat und die auch noch seine Interview-Selbstprä­
sentationprägt,kommt insbesonderein vier Auffalligkeiten zumAusdruck,
die sofort ins Auge springen:

- Felix schildertinhaltlich an verschiedenenStellendesInterviews,wie er
sich zunächst auf überidentifizierende,unangemessenvertrauensvolle
Weiseauf zentraleInstitutionender Gesellschaft(insbesondereSozialisati­
onsinstanzenwie Schule,Universität,Kirche, aberauchdie Bundeswehr­
13,60-15,18;40,37-41,55;42,59-47,01;81,b6-35)einläßtund dannin ih­
nenals Novize und/oderals bereitserfahrenerSozialisandin großepersön­
liche Schwierigkeitenkommt. Oderer glaubtaufnaiveWeise,die Vertreter
und Akteure dieserInstitutionenwürdensein fundamentalesKritikverhal­
ten an ihnen als authentischund letztlich kooperativakzeptierenkönnen.
Und er ist dann irritiert oder teilweise gar konsterniertoder deprimiert,
wennsiedie Contenanceverlierenundzurückschlagen.

- Felix schildertinhaltlich an verschiedenenStellen,wie er sich aufmathe­
matischeund physikalischeProblemein archaisch-grundsätzlicher.philo­
sophischerWeise einläßt, indem er elementaristischeBasteloperationen
undVeranschaulichungsoperationenanwendet,undwie er dabeiin Schwie­
rigkeitengerät.Er weiß, daßer auf diesemWegeimmer wiederdie zeitli­
chen Vorgabennicht einhaltenkann und mit den technischenBearbei·
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tungsprozedurendurcheinandergeratenwird. Ja, er weiß, daß zwischen
seinerArt des Erkenntnisinteressesund dem lösungsdefinitenHandelnin
Physikund Mathematikeine so erheblicheDiskrepanzklafft, daßsie ihn
teilweise handlungs-und auch lernunflihig macht (20,42-27,14;54,38­
60,61). Dennochhält er an seinemarchaisch-grundsätzlichenZugriff auf
MathematikundPhysikfest.

- Felix stellt sich selberauf eine widersprüchliche,gebrocheneWeisedar.
Er gehtmit sich selbstkritisch, z.T. auchironischum. Hierbei ist eineer­
heblicheBereitschaftzur Selbstdistanzierungspürbar.(13,60-14,44;38,47­
59; 42,62-43,32;45,34ff.; 48,15; 51,32ff.; 65,18-23;85,10ff.; 110,48f.)
Zugleichwird aberauchdeutlich,daßFelix an seinergrundsätzlichenHal­
tung zu Welt, zu Gesellschaftund zu sich selbst festhält: nämlich alles
grundsätzlichzu klären und niemalsKompromisseeinzugehen(was nicht
unbedingtbedeutenmüßte,sich selbstuntreuzu werden).Eine solcheHal­
tung ist abereine ständigeQuelle von Schwierigkeitender Alltagsgestal­
tungundderZerrissenheitmit sichselbst.

- Felix wählt eineSprache,die zugleichFremdheit,Nichteingepaßtheit(in
die vorgefundenenNetzwerkeund institutionellenKontexte)undüberdeut­
liche, scharfeBewertungenhinsichtlich konventionellerVerhaltensweisen
von peersund hinsichtlich institutioneller Praktikender "Instanzen"der
Gesellschaftausdrückt.Die institutionellenPraktikenwerden- trotz einer
grundsätzlichenFremdheitsperspektive- zugleichmit Eingeweihtem-Blick
erlaßtund eingeschätzt;ihre sprachlicheBewertungvollzieht sich ausder
Sichtweisesowohl des Naiv-Fremdenals auch des wissendenZeremoni­
enmeisters(13,60-17,42;45,17-49,25;51,26-60).

Nun läßt sichnatürlichder Einwandvorbringen,die skizziertenParadoxie­
erscheinungenin"der autobiographischenSelbstdarstellungvon Felix seien
keineswegsAusdruckvon biographischerArbeit, sondernderNiederschlag
von Kompetenzdefiziten.Kompetenzdefiziteund paradoxeVerhaltenswei­
senliegenja sehrengbeieinander.Und sicherlichist esso, daßFelix sehr
oft auf seinemLebenswegGefahr lief, sich durch Handlungsblockaden
nachhaltiglähmenzu lassen.- Aberesläßtsichdemgegenübernachweisen,
daß Felix durchausdie institutionell gefordertenAufgaben beherrschte,
wenner das nur wollte.

So kann Felix im RahmenseinerBundeswehrzeittrotz der erheblichen
Schwierigkeiten,die ersichselber"einbrockt" (indemer z.B. denDienstan
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der Waffe und denFahneneidverweigert),sehrerfolgreichals Vertrauens­
mannfür die Mitwehrpflichtigenarbeiten(auchwenner selbstkritisch-pa­
radox anmerkt,er habesich hierbei teilweise von der Institution Bundes­
wehr vereinnahmenlassen- 48,29),und er ist in der Lage,seineAufpasser
bei der Bundeswehrmit dereneigenen Waffenzu schlagen(indemer pro­
blematischeÄußerungender Ausbilder - Z.B. solche,die mit dem Prinzip
der "innerenFührung" bzw. des "Staatsbürgersin Uniform" nicht in Ein­
klang stehen- in ebenderWeisenotiert, wie dieseseineKommentareüber
denWaffendienstbei der Bundeswehrals AbrichtungaufTötungu.ä. fest­
halten- 47,28-36).ZudemvermagFelix, wenner eine gute Note in einer
Mathematikarbeit erreichenwill, zuvor zu Hausedurchauserfolgreichdie
konventionellenLösungswegezu büffeln (25,35f.), und er schafftsichun­
ter Mitschülern und MitstudenteneinenNamenals vorzüglicherErklärer
mathematischerZusammenhänge(24,27ff.; 27,01f.; 42,45f.; 57,36-58,05;
60,63f.). (Er bricht schließlichseinMathematik-und Physikstudiumnicht
wegenKompetenzdefizitenab - auchwenn er zugibt, daß seineStrategie
der Veranschaulichungim Hauptstudiumunangepaßtwar - 79,22-80,38-,
sondernweil ihm diesesStudiumbei seinerSelbstsucheim Medium der
Auseinandersetzungmit Welt und Gesellschaftkeine weiteren Impulse
mehrgab.)

Die widersprüchliche,gebrocheneSelbstdarstellungvon Felix ist nicht der
Ausdruck logischer und sachlicherWidersprüchlichkeitim Nachdenken
übersichselbstodergarderAusdruckeinergespaltenenPersönlichkeit,die
keinen zentralenEigenstandpunktin bezug auf sich selber zu vertreten
vermag.Sie ist stattdessenein Ausdruckder Vorsicht vor sich selbst,d.h.
von durch Selbstironieund Selbstkritik vermittelten Gegenmaßnahmen,
nicht auf sich selberhereinzufallen.TypischeBeispielehierfür sind Felix'
gezielteSelbstinszenierungeiner lächerlichenBekleidungbei der Bundes­
wehr: er trägtabsichtlichweite "Bollerhosen", um nicht das Sinnbildeines
schmuckenSoldatenoder gar Offiziers darzustellen,wie es sein Vater in
der WehrmachtdesZweitenWeltkriegs abgegebenhatte (52,21-28).Und
er verrätdemInterviewer,daß er in derPhasedesAbschiedsvom späteren
StudienortKöln den verdecktenWunschhatte,daß geradeer ein Hausin
ländlicherUmgebungfür die Freundesgruppe,die "Ersatzfarnilie",finden
möge,damitdie Freundesich speziellihm gegenüberangesichtsseinerei­
genen,auf die GemeinschaftsstiftungbezogenenSonderverdienstehätten
verpflichtet fuhlen müssen(104,35-61). Und Felix' Spracheschließlich
drückt das Bestrebenaus, das Fremde,Rätselhafte,Nicht-Heimischeder

19



Weltstrukturenund institutionellenZusammenhängezu entschlüsselnund
hierbei entscheidendebeschreibend-nachspürendeund argumentative
Suchbewegungenzu machen.Es ist deshalbunabweislich,daß im Inter­
viewtext zugleichMarkierer der Vagheit und der zugreifenden,z.T. auch
übereindeutigenStellungnahmeauftreten.(Man beachteetwaFelix' dichte
Darstellungvon zentralenKrisenerfahrungenin der Schule und bei der
Bundeswehr:13,60-17,42;45,17-46,45.)

Man kannalsovorläufig denfolgendenSchlußziehen:Geradein derAus­
einandersetzungmit den Soziiillsauonsintanzender Gesellschaftund mit
grundlegendenErkenntnispotentialenfür Weltstrukturensucht sich Felix
selbst,under versucht,für seineIdentitäteineauthentischeundpraktikable
Entfaltungsliniezu finden. Dasist ihm aberaufgerademWegenicht mög­
lich, weil die Strukturenvon Welt und Gesellschaftihm in seinerihm ei­
gentümlichenWeise ihrer Aneignungso außerordentlichwidersprüchlich
anmuten.Felix gehtdeshalbzunächstdavonaus,daßer sich nur ironisch­
paradoxzu den von ihm vorgefundenenVorgabenvon Welt und Gesell­
schaft verhaltenkann. Damit fehlen ihm auf langenStreckenseinerLe­
bensgeschichteaberauchIdentifizierungsvorbilder,signifikanteandereund
Spiegelungsinstanzen,die ihm Hilfe bei den Anstrengungender eigenen
Selbstvergewisserungund Identitätsentfaltungleistenkönnten.- Dies alles
bringt Felix auch noch in der aktuellen Interviewkommunikationdurch
seine gebrochenenSelbsteinschätztlDgenzum Ausdruck. Die paradoxen
Äußerungender Selbstpräsentationsind die SpitzedesEisbergseinerfort­
laufendenbiographischenArbeit, die Felix seit seinenJugendtagengelei­
stethat,in denenerdamalssichselbstunddie Welt ihm fremdwurde.

3. Die Prozeßstrukturenvon WandlungundVerlaufskurve
in Felix' Leben

Die biographischeGesamtformung,d.h. die Gesamtstrukturder Lebensge­
schichte(vgI. Schütze,1981: 103-129;Schütze,1984: 104), die im Felix­
Interview zum Ausdruck kommt, ist eine Kombination von Verlaufskur­
venerfahrungen,d.h. �v�o�n�P�.�!�~�~�s�e�n ausgedennten�u�~�~�~�-�-�C�n�d�~�~�j�f�J�e�i�;
�d�~�I�l�:�~�(�v�g�I�. Rlemannund Schütze,i991)und �v�o�n�:�.�W�~�d�!�!�I�J�l�g�s�e�r�f�~�!�!�~�n�,
d.h. von Prozessender Entfaltungvon innerenkreativenVeränderungspo­
tentialen (vgI. Schütze, 1991). Die tiefgehendenErleidensprozessevon
Felix beginnenmit der schockartigenEntfremdungserfahrung,die er beim
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Übergangvon der dörflichen Grundschuleauf das Gymnasiummacht; zu
diesemZeitpunkt wird die Prozeßstrukturder VerlaufskurvedesErleidens
in seinerLebensgeschichtedominant.Er verliert in dieserZeit sowohlseine
bisherigenFreundeund Spielkameraden,und er erfährt die Schuleals In­
karnationdes äußerlichen,nicht verständlichengesellschaftlichenZwangs
(vgl. Durkheim, 1961: 111, 139; 1967: 87, 91, 99, 104 f., 129). Entspre­
chendsinkenauchseineSchulleistungendramatischab. Zeitweilig ist die
biographischeProzeßstrukturder �V�e�r�~�l�1�f�s�l�r�u�r�y�e�(�d�e�s Erleidens)subdomi­
nant (wie etwa in der Oberstufedes Gymnasiumsund in Teilphasendes
Studiums- insbesonderein der Zeit der Mitarbeit in Basisgruppen);sie
wird aberwiederdominantmit der zunehmendenVereinzelungim Haupt­
studiumund mit denErfahrungendesVerlassenwerdensvon denFreunden
in derZeit desLebensim osthessischen"Rückzugsdorf'.

KonturierteWandlungserfahrungenbeginnenin Felix' Lebenin 'tlerselben
biographischenPhase,in welcherer seineersten�Y�~�!�I�_�a�u�f�s�k�u�r�v�e�n�e�r�f�a�h�r�u�n�­
gen macht: verbundenmit dem Fremdheitsschockder frühen·GymnasIal"-
.zeIt:Tri der er auf die beidenbisherigenFreundeverzichtenmuß, beginnt
Felix in dermehroderwenigererzwungenenEinsamkeitseineskleinstädti­
schenElternhauses,sich mit elementarenFragestellungenderOrdnungder
Naturwelt zu beschäftigenund �d�e�r�e�n�~�t�r�u�k�t�u�r�~�1�J durch Bastelaktivitäten
mehr oder wenigerunsystematischsuchendzu erkunden.Dominantwird
freilich derWandlungsprozeßerstamEndeder �s�c�h�~�l�i�s�c�h�e�n Mittelstufe, als
Felix einenneuenPhysik- und Mathematiklehrerbekommt,der ihm (und
seinenMitschülern) durch seine systematischenWiederholungsstrategien
zu Beginn jeder Unterrichtsstundeeine zweite Lernchancegewährt. Die
DominanzdesWandlungsprozesseshält bis auf zeitlich begrenzteseltene
Einbrüche- sodie erschreckendeErfahrungvon Repressalienbei der Bun­
deswehrunddie SchockerfahrungdesNicht-VerstehensderMathematikzu
BeginndesStudiums- bis zu derproblematischenLebensphasevor, in der
Felix unmittelbarnachdemZwischenexamensich in sich selbstzurückzie­
henundsichsozialisolierenmuß,weil ererfaßt,daßseineSozialbeziehun­
gen im Gruppenkontextnicht mehrwirklich tragfahigsind und seineele­
mentaristischenSuchstrategienzum Verständnisund zur Rekonstruktion
der Welt, d.h. meditativesVeranschaulichenund Basteln,ihn die kogniti­
ven AufgabendesStudiumsnicht mehrbewältigenlassen.Erst in der ge­
genwartsverhaftetenLebensphase,in welcherauch das Interview stattfin­
det, beginntder Wandlungsprozeßim Wegekonzentrierterbiographischer
Arbeit wiederdominantzu werden.
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Für die Analysedes Interviewsist es ein nicht einfachesErkenntnis-und
Darstellungsproblem,daß sich die beiden lebensgeschichtlichenProzeß­
strukturenderVerlaufskurve undderWandlungin Felix' Lebenmannigfal­
tig miteinanderverknüpfen.Man kannz.B. empirischfeststellen,daßFelix
auf die produktivenSinnquellenfür seinenWandlungsprozeßgeradein­
mitten der durch die Verlaufskurvenerfahrung hervorgerufenensozialen
IsolationdererstenOberschuljahrestößtund daß umgekehrtdie ungesteu­
erte, unberatene,wildwüchsige Entfaltung des Wandlungsprozessesmit
seinerFokussierungauf die elementarenVerrichtungendes Bastelnsund
der "Wesensschau"neue Verlaufskurvendynarnikenauslöst.Die Wirkpo­
tentialederbeidenbiographischenProzesseverschmelzenalsomiteinander
auf eine sehreigentümlicheWeise,so daß manvon der lebensgeschichtli­
chenGesamtdominanzeinesungesteuerten,unberatenen"wildwüchsigen"
Wandlungsprozessessprechenkann, der immer wieder in eine Verlaufs­
kurve der Isolation und des Versinkensin die "Süchte" des Bastelnsund
dermeditativenWesensschauumzuschlagendroht.

4. Die WirkpotentialederVerlaufskurve:
MarginalitätunddersozialeZwangderLeistungsanforderungen

Die Verlaufskurvewird dominantin Felix' Lebenmit demÜbergangvon
der Dorfschulein das großstädtischeGymnasium,das Felix nunmehrals
Fahrschülerbesucht.Felix markiertdasDominantwerdender Verlaufskur­
venerfahrungin einerauffalligensuprasegmentalenEinleitung:

"und daswar ... ja daswarf ich - eh - war ich ziemlich -eh- dakann ich
mich nochdranerinnern,daßich wie vor'm Kopf geschlagenwar" (2.25­
27).

Die Darstellungder Verlaufskurvenerfahrungenin der Unter- und Mittel­
stufedesGymnaisumsendetmit dersuprasegmentalenErgebnissicherung:

"Dat war'nrechtdUstereJahreeigentlich.ich kannmich auchkaumerin­
nern, die sind ungeheuerdUster, also mit ganz viel Tränenund allem
Möglichen «zieht die Nasehoch und schluckt»-. In der Zeit hab' ich
auchglaub'ich sogutwie nix gelernt,dahab'ich glaub'ich nix gelerntin
derZeit. alsoabsolute- alsototaleBlockadengehabtja." (5,14-22)

Der Informant betont,daßer im Wegeeiner fremdbestimmtenProzessie­
rung durch die Eltern in das altsprachlicheGroßstadtgymnasiumin Bonn
gekommensei; er sei an der Entscheidungsfindungnicht beteiligt worden
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(1,62-2,03).Der Typus der Erleidensverlaufskurve,in die Felix nunmehr
immer tiefer verstrickt wird, ist derjenigeeiner absolutfremdausgelösten:
der Aktualisierungder Verlaufskurvendynamikgeht bei ihr kein eigenes
intentionalesHandlungsschemades/derBetroffenenmit irrtümlicher Pla­
nungs-und Entscheidungsaktivität(wie das einer freigewähltenund opti­
mistisch vorbereitetenAuswanderung,die dann unerwarteterweisezum
Desasterwird, voraus(vgl. RiemannundSchütze,1991).Deshalbwird der
Erleidensprozeßvon Felix als extrem fremdbestimmterlebt; er entzieht
sich für Felix jeglichen Erklärungs-und Zurechnungsmöglichkeiten.- In
dem Textstück,das sich zwischenden geradezitierten suprasegmentalen
Verlaufskurvenmarkieremaufspannt,kommen insbesonderedie Wirkpo­
tentialeeinerlebensgeschichtlichlangfristig bestimmendenbiographischen

. ProzeßstrukturderVerlaufskurve zumAusdruck.Felix ist sogarnochwäh­
rel)d der Interviewdarstellungvom damaligenLeiden bewegt: so gerät

LseineSprechweisewährendder Abschlußevaluationins Stocken(5,19), er
stellt irritiert fest, daßer dasmeisteausdieserPhaseseinesLebensals zu
traumatischausgeblendetund sogarvergessen(bzw. im FreudschenSinne
verdrängt)hat (3,26-28);er wählt zur Gesamtchrakterisierungder damali­
gen Erfahrungeneine die emotionale BelastungausdrückendeSprache
(3,26;5,14-18).

Es ist textuell deutlich,daßFelix selbstverwundertist, wie schweresihm
fällt, über dieseZeit zu sprechen;geradedie symptomatischen,d.h. nicht
durch eine intentionaleDarstellungsstrategiegeprägtenTextmarkiererbe­
legendie hoheAuthentizitätvon Felix' Erzähldarstellung.Augenfällig hat
Felix diesbezüglichkeinekanonischeErzähldarstellungeingeübt;sicherlich
ist hiernichtskalkulierterhetorischePräsentation.

Der Text bringt folgendeWirkpotentialeder Verlaufskurveder Selbstent­
fremdungunddesSchulversagenszumAusdruck:

(a) Marginalitätserfahrungen
Felix machtin doppeltemSinneeine traumatischeMarginalitätserfahrung
(Park,1967:205 f). Er verliert als Fahrschüler,der nunmehrjedenMorgen
in das altsprachlicheGroßstadtgymnasiumfährt, seine beidenbisherigen
Freundeausder Grundschule,mit denener im Wald Budengebautund zu­
hausegespielthat (4,43 f.; 4,55). Er ist im Gymnasiummit Kindern aus
bildungsbürgerlichenFamilien konfrontiert, und mit denenkann er nicht
warmwerden(2,54-56).DieseKinder unterziehensichnicht derMühe, ihn
zuhausein der Kleinstadtzu besuchen,und wahrscheinlichstigmatisieren
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sie ihn als "Jungenvom Lande". Felix zieht sich deshalbeinsamin das
schützendeGehäuseseinerBastelwerkstattim elterlichenHauszurück. Er
entwickeltein grundsätzlichesGefühl desNicht-dazu-Gehörens,dasseine
Haltungenzu GemeinschaftenundgesellschaftlichenZusammenhängenauf
weitenStreckenseinesspäterenLebensbestimmenwird.

Hinzu kommt nebender klassischenMarginalitätserfahrungdesFahrschü­
lers der Umstand,daß Felix mit der Diskrepanzzwischeneiner naturwis­
senschaftlich-technischausgerichtetenFamilienkultur (der Vater ist Elek­
troingenieur)und der geisteswissenschaftlichenKultur deshumanistischen
Gymnasiumskonfrontiert wird. Zwar ist der Vater selbstAbsolventeines
humanistischenGymnasiums,und er möchtedeshalbauchseinenSohndie
Erfahrungder "zwei Bildungswelten"machenlassen,aberer tut wenig ­
jedenfallsgeht etwasEinschlägigesin dieseRichtung aus dem gesamten
Interview nicht hervor - dafür, demSohnbei der Vermittlungsarbeitzwi­
schendenbeidenunterschiedlichenBildungsweltenbehilflich zu sein. (Der
Vater fördert denSohnstattdessenbei derEntwicklungtechnisch-physika­
lischer Interessen,indemer ihn beim Experimentalbastelnunterstütztund
ihm die physikalischenGrundbegriffewie Stromund Spannungzu veran­
schaulichenundzu erklärensucht- 5,38-6,14).

Es wird im Verlauf der Interviewdarstellungdannaberdeutlich,daßdiese
beiden Bildungsweltenin ihren grundlegendenAnschauungsweisenund
Verrichtungenso unterschiedlichsind, daß eine interpretierende,einord­
nende,relativierendeVermittlungsarbeit(Hughes,1972: 303 f.) notwendig
gewesenwäre. Da Felix schutzlosdem Wechselbadder beiden unter­
schiedlichenBildungsweltenausgesetztist, ohne klärende Einordnungs­
und Beziehungsinterpretationenzu erhalten, muß er selbst eine "wilde"
Verknüpfungsarbeitleisten,die zwar durchauskreativ ist, aberdanndoch
zu vielenMoratorienundUmwegenseinesBildungsgangsAnlaßgibt.

(b) ErfahrungendesSchulversagens
Felix erlebtdenSchock,die schulischenBildungsgehalteim neueninstitu­
tionellen Milieu des Gymnasiumsauf weiten Streckennicht richtig auf­
nehmenzu können.Er hat auf der ganzenLinie Leistungsdefizite,insbe­
sondere wohlsolche in bildungsbücgerlichmarkiertenFächern.Er fühlt
sich vor denKopf gestoßen,erlebtLernblockaden(partiell auchwohl sol­
cheim mathematischenBereich- 2,34-41),under entwickeltenormeÄng­
stevor Prüfungssituationenaller Art (3,29-32;späterim Text berichtetder
Informant dannvon psychosomatischenKrankheits-Abwehrreaktionenge-
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genüber schulischenKrisensituationen- 29,21-41). Diese Verlaufskur­
venerfahrungenauf dem Gymnasiumkontrastierenmit den völlig unpro­
blematisch-idyllischenSchulerfahrungen,die Felix zuvor in derdörflichen
Grundschulemachenkonnte(2,27-38).Felix lernt den sozialenbzw. insti­
tutionellenZwang(Durkheim, 1973:73, 190, 196-198,227)derSchuleals
VermittlerdesversachlichtenWissensderGesellschaftundalsTürhüterih­
rer Auslese-und Karriereprozessekennen.Der institutionelle Zwang der
Schuleschlägtsich in objektivenAnforderungennieder; im psychischen
Druck, diesenAnforderungennachzukommen;in Leistungskontrollenund
ihrem Fegefeuercharakter;in Zensiersanktionennegativer Bewertung,
wenn die Leistungsanforderungennicht erfüllt werden,und derenFolgen;
und in einergeneralisiertenAngst des Betroffenenvor dem Kontroll- und
Sanktionsapparatder Schule. In seinergeneralisiertenAngst erlebt Felix
denschulischenSanktionsapparatso,daßer ihn daranzu hindernsuche,ei­
geneindividuelle Aneignungsmöglichkeitenfür die gesellschaftlichvorge­
sehenenBildungsgehaltezu entwickeln- individuelle Aneignungsmöglich­
keiten, die für ihn in seiner eigentümlich philosophisch-grundlegenden
Frageperspektivejedochnaturgemäßunverziehtbarsind.

Hieraus entspringendrei persönlicheHaltungen,die Felix' weiterenBil­
dungsgangentscheidendprägen: Geradedie schockartigeErfahrung des
Nicht-Verstehenszu Beginnder Gymnasialzeit- und dannspäterbei der
EinführungerstertheoretischerKonzepteim Physikunterricht(z.B. die der
Vektorenrechnung,um Kräfte undBewegungenkonzipierenundberechnen
zu können- 21,09-36)- machtesfür Felix unabdingbar,sichjedeAbstrak­
tion und mathematischeFormel im Unterricht (wie z.B. die Grundfonnel
der Mechanik, daß Kraft gleich Massemal Beschleunigungist - 21,36­
22,10) in konkreten,nachvollziehbarenOperationenoder in Vorstellungs­
bildern veranschaulichenzu müssen.Zudem- das ist eng mit der ersten
Haltung verbunden- beginntFelix Lern- und Leistungstechniken,die auf
schematischen,automatischen,algorithmischenOperationenberuhen,in
seinemVorstellungshorizontals fremdbestimmt,als institutionell-zwangs­
verordnetabzuwerten(so Z.B. die schematischenLösungsverfahrenfür
Mathematikaufgaben,wie sie in Klassenarbeitenzum Tragenkommen­
25,09-25,39).BeideHaltungenerschwerennatürlich nicht unerheblichdie
Aufgabe, den versachlicht-institutionellenLeistungsanforderungender
Schulegerechtzu werden;sie werdenzu Verlaufskurvenpotentialeneige­
ner Art. Felix ist schließlich so von der objektiven Zwangsmachtder
Schulebeeindruckt,daß er - dasist die dritte generelleHaltung- einentie-
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feren Bildungssinnhinter dieserMachtausübungvermutet. Er nimmt die
BildungsidealedeshumanistischenGymnasiums(von denWurzelnauszu­
gehen,die Zusammenhängezu verstehen,an der Gewinnunggrundsätzli­
cher, außerpraktischerErkenntnisseund an der Beförderungunbedingter
Wahrhaftigkeitorientiertzu sein) in einerabsolut-moralischenEinstellung
beim Wort. Wenn sich die Lehrer diesenBildungsidealenabernicht ent­
sprechendverhalten(sicherlichdesöfterenauchgarnicht ensprechendver­
haltenkönnen), dannist Felix' Enttäuschungsehrgroß,und er beginntauf
eine unbeugsame,harte, unkooperativeWeise zu protestieren.Er erlebt
dann die diesbezüglichenablehnenden(oder doch zumindestkritischen)
Reaktionender Lehrerals Haß,er fühlt sich stigmatisiert,und er merkt im
Interviewtextan,daßselbstnochseinsieben JahrejüngereBruderin jenem
humanistischenGymnasiumunter den von seinen,Felix', Aktionen und
VerhaltensweisenausgelöstenStigmatisierungsreaktionender Lehrer, die
sie auf ihn, den Bruder, übertragenhätten,zu leiden gehabthabe (3,54­
4,04). Hier deutet sich die Wirksamkeit eines Mechanismus'der sekun­
därenDevianz(Lemert, 1975) in Felix' konfrontativemVerhältnismit So­
zialisationsinstitutionender Gesellschaftan, die auchspäternoch seinLe­
benbestimmenwird.

s.DasWirkpotentialdesWandlungsprozesses:
elementareSuch-,Erkenntnis-undLernstrategien

Wie schon gesagt,beginnt der Wandlungsprozeßzur selbenZeit seine
Wirkung zu entfalten,als der Verlaufskurvenprozeßdominantwird: in der
sozialenIsolation, die auf den Wechselzum großstädtischenGymnasium
hin eintritt. Felix hat in seinemvon der Schulwelt getrenntenEigenmilieu
zuhause(2,58-3,02)die Möglichkeit, sich mit elementarenFragender Er­
schließungderphysischenWelt zu beschäftigen- dieszunächstim Bereich
der Physik. insbesondereder Elektrotechnik.Als Sinnquellenwirken das
gelebteberufliche Vorbild des Vaters, elektrotechnischeBaukästenund
Bastelmaterialenund die Gesprächemit demVater überdie grundlegenden
Problemeund Ordnungskonzepte(wie das Verhältnis zwischen Strom­
spannungund Stormstärke),auf die manbei derbastelnden,experimentie­
rendenErkundung,Dekonstruktionund Rekonstruktionvon technischen
Apparaturen,von derenZusammenhängen(wie Schaltkreisen)in begrenz­
tenAnwendungsfeldemderTechniksowievon derenWirksamkeitaufdem
Bodender Grundtatbeständeder physischenNatur stößt.Felix' Such-,Er-
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kundungs-und Lernprozessefinden schonstatt, langebevorer Physikals
Schulfachhat. Sie werdenvon ihm als Teil seinerganzindividuellenFrei­
zeit- und Persönlichkeitsentwicklungssphäreangesehen.Physik wird auch
späterfür Felix nie zu einemrichtigenSchulfach(20,51-21,01);er hat z.B.
lange Zeit kein Physikbuch(22,21-23),und mathematischeFormeln der
Physikgehörenfür ihn der Sphäreder Schulean und nicht seinereigenen,
dezidiertselbstangeeignetenphysikalischenVorstellungswelt(21,36-47).

Der Vater ist eherals der "Animateur", dennals der Lehrerphysikalischer
Erkundungs-undLernzusammenhängeanzusehen.ZwarversuchtderVater
durchaus,demSohnelektrotechnischeZusammenhängeund derengrund­
legendeKonzeptezu erklären,aberer führt mit seinemSohn�~�f�s�o�w�e�i�t man
das aus dem FehleneinschlägigerAusführungenim �I�n�t�e�r�v�i�e�w�_�s�~�l�:�1�l�j�~�~�I�l

kann - keine durcharbeitenden,situationsklärendenrmetakommunikati;
ven") Gesprächeüber dessenSchwierigkeitenin der neuenSchule,über
dessensozialeIsolation,überdieDiskrepanzenzwischendenbeidenSinn­
weltenderTechnikundder humanistischenBildung, überdie unterschied­
lichen Möglichkeiten prinzipieller Frage- und Erkenntnishaltungenzur
NaturweIt (und natürlich auchzur sozialenWelt) sowieüberdie Funktio­
nalität und die GrenzenelementaristischerSuch- und Experimentierange­
wohnheiten,die Felix im Bastelnund in den Praktikender Veranschauli­
chungausgebildethat. Felix entwickeltalso zunächst- und daswird auch
bis zur angestrengtenbiographischenArbeit, die er im osthessisch-dörfli­
ehen"Rückzugshaus"kurz vor der Phaseder Interviewgegenwartbeginnt,
so bleiben- keine diskursiveReflexivität und Orientierungsbeweglichkeit
hinsichtlich seinerdurchauskreativenund originellen Such- und Experi­
mentierangewohnheiten.DerenErkenntniswirksamkeitwird anfangsimmer
dynamischer;späteraber erstarrensie zu inflexiblen Wiederholungsver­
richtungenum ihrer selbstwillen, und sie nehmendanndenCharaktervon
zwanghaft-suchtartigenAutomatismenan. Felix wird hinsichtlichder Ein­
übung und der Pflege von diskursiverReflexivität und Orientierungsbe­
weglichkeit auch nicht von seinem Vater gezielt unterstützt.
<W�a�h�r�s�c�~�e�i�l�1�!�~�c�h nimmt derVaterentsprechendseinereigenenBildungser­
fahrungen,die er in denbeidenunterschiedlichenSinnweItenderTechnik
und der klassischenBildung machenkonnte, an, daß sich produktiv inte­
grierendeundumsichtigeHaltungsgestaltenzur WeIt bei Felix ganznatür­
lich, d.h. durcheigenebiographischeErfahrungenundSuchleistungen,her­
stellenwerden,unddasgeschiehtdannschließlichin einersehrviel späte­
ren Lebensphase- beginnendmit der Zeit der Interviewgegenwartund an-
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schließendverstärkt im zweiten Studium des Bauingenieurwesens2 - ja
auchnoch tatsächlich- wenn aucherst, nachdemFelix langeund viel ge­
litten undsehranstrengendebiographischeArbeit geleistethat.)

Der VaterunterstütztFelix alsovorbehaltlosbei seinenzunächstnochganz
naiven,naturwüchsigenelementarenErkundungsangewohnheitendesexpe­
rimentierendenBastelns,des Veranschaulichens,des meditierendenAn­
schauensundNachsinnens.Der Vaterstellt ihm dasBastelmaterialunddie
Meßapparaturenzur Verfügung;er erklärt ad hoc demSohnedie während
seinerErkundungsgängeentstehendenFragen;er schenktihm populärwis­
senschaftlicheBastelbücher,die - auf eine nahezuarchaisch-animistische
Weise - Elektronenin einer Radioröhreals kleine Männchendarstellen
(20,61-21,09).Felix kann auf dieseWeise produktiveSuch-, Erkenntnis­
und Lernmusterentwickeln, die zu den Kemaktivitätenseineskreativen
Wandlungsprozesseswerden. Die entscheidendeBasisposition dieser
mentalenMusterist die durchdasBastelnvermittelteelementareEinsicht,
durch das Hervorbringenvon technischenOperationenund Verfahrensab­
läufenWeltstrukturenerkennbarundanschaulichmachenzu können.Diese
Basispositionwird für Felix durch sein tagtäglichesexperimentellesBa­
steln immer wieder orientierungswirksam,und entsprechendbildet er ge­
genüberderWelt unddemLebendie GrundhaltungdeselementarenExpe­
rimentalwissenschaftlersaus.Ausgehendvon dieserGrundhaltungkristalli­
sieren sich nach und nach folgende elementareSuch-, Erkenntnis- und
Lemstrategienheraus:

Basteloperationender Dekomposition,der Rekonstruktionund des neuenZu­
sammenfügensund Kombinierensvon Apparaturen(z.B. um Schulexperimente
nachzubauen- 22,28-34-, um die Gesamtwirkungvon hintereinandergeschal.
tetenGerätenauszuprobierenund um physikalischeZusammenhängewie elek­
tronischeVerstärkungoderSchwingkreiseherzustellen- 22,58-23,05;78,44-59
- oderum den Autbau und die Wirkungsweisevon Motoren zu erkundenund
dieseso im Wege von Zerlegenund Wiederzusammenfügenzu reparieren­
88,41-89,06);dieserTypusvon Operationenwird dannübertragenaufabstrakte
Gebildeunderweitertzu

mentalenOperationender Dekompositionund Rekonstruktionvon mathemati­
schenAusdrUcken,um zu erkennen,auswelchenBestandteilendiesekonstitu­
iert sind, (z.B. dasZerlegenvon komplexenDoppelbrüchenin ihre Bestandteile
- 7,29-42);

2 Felix nahmdrei JahrenachdemInterviewgesprächdasStudiumdesBauingeni­
eurwesensauf. DiesesStudium hater vor zwei Jahrennach knapperStudi­
endauermit "sehrgut" abgeschlossen.- MündlicheMitteilung von unseremSo­
ziologen-Gewährsmann,dermit Felix Kontaktgehaltenhat
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BasteloperationendeserkundendenExperiments.der Ingangsetzungvon techni­
schenProzeduren,ihrer Beobachtungund Überprüfung(z.B. indem Felix die
Stromstärkein der Steckdosemessenwill und durch den so hervorgerufenen
Kurzschlußerstmaligversteht.wasSpannungals "Potential" fUr dasFließenei­
nes Stromesund seiner Stärke ist - 5.38-6,14; 59,01-60,61)- dies auf der
Grundlageder Anfangsvertrautheitmit bestimmtenGrundaktivitätenund des
Vertrauensauf ihr Funktionieren;denErkundungstypusderExperimentalopera­
tion UberträgtFelix dannauchauf die quasitechnischeAuseinandersetzungmit
sozialenGebilden; soentstehtderTypusvon

sozialkommunikativenOperationendesBeim-Worte-Nehmenseiner Institution
bei ihrem Anstaltsidealund bei ihren prinzipiellen Versprechungen(wie etwa
dasBeim-Wone-Nehmender Schulebei ihrer "Reifungsverheißung"nebstder
Enttäuschungund entsprechendenProtestaktivitäten.wenndieseVerheißungin
der Abiturphasenicht eintritt - 13.60-17,42- oderetwa dasBeim-Worte-Neh­
men desMathematikstudiengangsbei der InaussichtstellungdesEintretensvon
"leichtfUßiger" StudierfähigkeitunmittelbarnachderZwischenprüfungnebstder
Enttäuschungund entsprechendenAblehnungsentscheidungenbezUglich des
Studiums.wenndiesenichteintritt - 81.06-22);

darstellendeOperationender Veranschaulichungvon abstraktenoder doch zu­
mindestnormalerweisenicht sinnlich wahrnehmbarenVorgängen(wie z.B. das
HörbarmachendesUmklappensder Weiß'schenBezirke im magnetisiertenEi­
sen- 23.05-41- oderaberder BaueinerDemonstrationsmaschine,um die Wir­
kungsweisedes Elektronenoszillographensichtbarzu machen- 93.47-95.04);
dieseLern- und Erkenntnisstrategieist bei Felix sehreng mit der klassischen
platonischenKonzeption der Wesensschau,der eidetischen�~�h�a�u�u�n�g von
idealenGebilden.verbunden.und darausergibt sich auchihre Ubertragungauf
abstraktementaleGebildein den

mentalenOperationenderProzessualisierungvon in Formelngefaßtenphysika­
lischenKonzeptionenundmathematischenIdeen.d.h. ihre Auflösungin konkret
vorstellbareAktivitäten im Zugedesmeditativenund ausprobierendenNachsin­
nens(z.B. darüber.wasdie vorstellbarensinnhaftenAktivitäten bei der Umfor­
mung von Gleichungensind: wie etwa der. daß Kraft gleich Massemal Be­
schleunigungist; wassind die vorstellbarensinnhaftenAktivitäten. wenndiese
Gleichungz.B. nachderMassehin aufgelöstwird? - 21,47-22,09).

Es ist deutlich. daß die geradeaufgezeigtenOperationenim Werdegang
von Felix zunächstaußerordentlicherkenntnis-und lernmächtigsind. Felix
beschäftigtsich mit Weltstrukturenwie ein Wissenschaftlerin denAnfan­
gendermodernenNaturwissenschaft.Er wiederholtalsoin gewisserWeise
den Prozeßder europäischenErkenntnisgeschichte(vgI. Husserl, 1962).
Hierbei machtFelix für sich fortlaufendneueEntdeckungen- Entdeckun­
gen,die freilich zunächstnurneufür ihn selberalssichin deneuropäischen
Wissenskanonals Novize einsozialisierendesLernsubjekt sind. Es ist
durchausdenkbar,daßer auf solchenWegenderoffenen,experimentellen
Zuwendungzur Welt, soferner sich nur im Laufe seinesWerdegangsdie
genanntenErkenntnisstrategienfür einekünftigeBerufstätigkeitzuerhalten
vermag,späterim professionellenBerufslebentatsächlichganz neuartige
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Problemlösungenfür seineeigeneArbeit oderauch für die Problemlagen
der Allgemeinheitentdeckt.Die KombinationaussozialemRückzug,ba­
stelnderexperimentellerErkundungund meditativerBetrachtungkann au­
ßerordentlichproduktiv sein, wenn scheinbarhoffnungsloseGrundlagen­
problemegelöst werden sollen(vgl. etwa die technischeInnovationslei­
stungeinesjungenMüllers, dersodas SterbenseinesMühlenbetriebesver­
hindert hat - Schütze,1991). Die aufgelistetenErkundungs-,Erkenntnis­
und Lemstrategiensind elementareoder konkrete Operationen,die die
kreative, phantasiemächtige Vorstellungskraft aktivieren. Sowohl
(persönlichund z.T. auchkollektiv) neueSichtweisen entstehenauf diese
Weise,als auchwerdenso - im Rückgang"zu denWurzeln" - immerwie­
der grundsätzlicheErkenntnismusterder europäischenBildungstradition
neufruchtbargemacht.

6. PhasenundMerkmalederDominanzdesWandlungsprozesses

Hierzu ist es freilich erforderlich,daßdie aufgezeigtenelementarenSuch-,
Erkenntnis-undLernstrategienzu einerzumindestrudimentärenreflexiven
Gesamthaltungintegriertwerden,in welcherdie einzelnenStrategienin ih­
rem Zusammenwirken,in ihrer jeweiligen Funktionalitätund Relativität
wenigstensansatzweisespürbarsind. Nur so wäre es Felix möglich, die
versachlichtenschulischenPräsentations-und Lemmuster- durchauskri­
tisch gefiltert gesehen- zumindestpartiell als produktiv konfrontierendes,
realitätsstiftendesWiderlagerfür die eigenentwickeltenLern- undErkennt­
nisvorgängezu begreifenund zu nutzen.Genaudasist in Felix' Gymnasi­
alzeitaufderUnter-undderMittelstufenichtderFall. Und deshalbkann er
bis zum Endeder Mittelstufe auchnicht mit seinendurchausproduktiven
kognitiven StrategienelementaristischerOrientierungdie lebensgeschicht­
liche Dominanz der biographischenVerlaufskurvedes schulischenLei­
stungsversagensundderLemblockadeüberwinden.

Der Wandlungsprozeßwird in Felix' Lebenerstdanndominant,als er am
EndederMittelstufe neueLehrerbekommt,die es ihm gestatten,seineei­
genentwickeltenErkundungs-,Erkenntnis-undLemstrategienin dieSchule
hineinzutragenund sie dort produktivzu verwenden.DieseLehrerentdec­
ken,daßesmit Felix' FormderWeltbetrachtungund Aufgabenlösungeine
besondereBewandtnishat: daß seine Erkenntniswegein der Regel un­
schematischund kompliziert sind,daßsieaberverhältnismäßigoft auchzu
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originellenund interessantenErgebnissenführen. Besonderswichtig ist in
diesemZusammenhangein neuerMathematik-undPhysiklehrer,derdurch
seineraffend-zusammenschauendenWiederholungenin Felix' Kopf bisher
ungeordnete, bruchstückhafte, verstreute Lerninhalte zusammenführt,
Überblickeüberdie Architekturvon Wissensgebietenunddie Strukturent­
sprechenderEntdeckungs-und Lemwege vermittelt, Felix eine zweite
Lernchanceeinräumtundesihm erlaubt,seineeigenenSuch-undErkennt­
nisstrategienin die schulischenPräsentations-,Aufschlüsselungs-und Er­
klärungsverfahreneinzubetten.Der Informant markiert entsprechendmit
aller DeutlichkeitdasDominantwerdendesWandlungsprozesses:

"Ich hab'dannam Endevon derMittelstufe,wo ich dannsomehr in die
Gllnge gekommenbin, hab'ich - '00 UnmengeanZeuchgelernt,wasich
eigentlichin derI bis dahinhätteschonlernenI schonwissenmUSsen,ja,
weil ich in der Grundsch/Grundstufehalt überhauptnix gelernthabe....
Ja... So der Umschlagkam glaub'ich - alsoeinmaldurch'nPhysiklehrer
[...] Ham wa 'nen neuenLehrerbekommen,der hat Physik und Mathe­
matikgemacht"(5,24-36).

Die DominanzdesWandlungsprozesseshält sich durch, bis Felix bei der
Bundeswehrdie Sanktionsmachteiner totalenInstitution (Goffman, 1961:
5 f.) gegenüberdem unbeugsamProtestierendenzu spüren bekommt
(42,59). Hier wird erneutdas Verlaufskurvenpotentialder Nichtangepaßt­
heit, der Schutzlosigkeit gegenüber äußerem gesellschaftlichem
(institutionellem, organisatorischem)Zwang wirksam. Die Verlaufskur­
vendynamikwird in derBundeswehrzeitdannsodominant,daßFelix zeit­
weilig nicht mehrweiß, wie er sich verhaltenund Situationenbewältigen
kann, ohneseinRückgratzu verlieren(z.B. als er die Schießkino-Ausbil­
dung nicht aushält,unüberlegtaus der Kaserneflieht, dann schließlich
einenPfarreraufsuchtundihn vergeblichumRatbittet - 46,03-44).

Felix kann gegendie Kontroll- und Sanktionspraktikender Bundeswehr
schließlichaberdoch nochwirkungsvolleGegenstrategienentwickeln,die
wiederumvon elementarenOperationenGebrauchmachen(z.B. denendes
BannesundSich-Rechenschaft-AblegensdurchVerschriftlichung),undder
Wandlungsprozeßist dannwiederbis zumBeginndesStudiums dominant
(46,46-54,16).Hier erlebtFelix jedocherneuteinenVerlaufskurvenschock
desLeistungsdefizitsunddesinstitutionellenZwangs- desZwangsmittels
Einschüchterungim Wege unverständlicherVorlesungen und mittels
Sanktionierungim WegeüberfordernderKlausuren.Aber auchdiesbezüg­
lich kannsichFelix zunächstmit seinenaltenelementarenErkenntnis-und
Lemstrategienbehelfen.Hinzu tritt die in erstenAnsätzenschonin der
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SchuleentwickeltekommunikativeStrategiedesErklärensmathematischer
Zusammenhängeauf der Grundlageder konkretenOperationen.Felix hält
selbstorganisierteTutorien �a�b�~ in denener den Kommilitonen seinezuvor
in EigenerkundunggewonnenenEinsichtenerklärt: er ist dann sicher,daß
er die mathematischenZusammenhängeauch selber zureichendversteht
(56,49-57,35).Im Zusammenhangdamit bauter aktiv sozialeKontaktezu
einzelnenMitstudentenundzu Wohn- undFachschaftsgruppenauf.

Der kreative Wandlungsprozeßist zunächstwieder dominant(ab 55,55),
bis Felix nach dem Zwischenexamenimmer mehr sein Herausfallenaus
denGruppenstrukturenderhochschulpolitischenArbeit spürt(74,55)- und
sich entsprechenderneutsozial isoliert - sowie den Mangel an Tragfähig­
keit seinerelementarenErkenntnis-und Lernoperationenfür die Bewälti­
gungder abstraktenAufgabensteIlungenderMathematikrealisiert(78,44).
Felix verliert damit in doppelterHinsicht die Sinnerfüllungfür das Stu­
dium: nämlich die Chance,den zentralenSchlüsselzum Verständnisder
Welt zu gewinnen,und die Möglichkeit, sich unkonventionelleWege zu
anderenMenschenund zu sozialenGemeinschaftenzu ebnen.Und - nach
der inneren Abkoppelung von den Lehrgehaltendes mathematischen
Hauptstudiumsaus der Übung gekommen- verliert Felix aucheine zen­
trale, für ihn besondersgangbaresozialeBrücke zu seinenMitstudenten
undLeidensgenossenim Mathematikstudium,dennerkannihnennunnicht
mehrdie mathematischenZusammenhängeerklären.(Er versuchtab dann
erstgarnicht mehr,abstrakte,nicht-intuitivealgorithmischeErkenntnisope­
rationenanzuwenden,obwohl er dasdesöfterenin Schuleund Studium­
gewissennaßenals Notlösung - durchauserfolgreich versucht hat. Die
Mathematik, mehr noch als die Physik, war für Felix zuvor in der An­
schaulichkeitund Gestalt8rbeitihrer elementarenOperationenkognitiver
Zugang zur Natur- und Geistesweltund zugleich - über die erklärende
Vermittlung ihrer SinngehaltegegenüberdenMitstudenten- ein Schlüssel
zur sozialenWelt; ebendieseFunktionhatteauchdie hochschulpolitische
Betätigungim Studium. Da die Veranschaulichungsfunktionund die So­
zialisationsfunktionder Mathematikfür Felix nunmehrfortgefallen sind,
bietet ihm die weitere Beschäftigungmit Mathematik, insbesonderedie
WeiterentwicklungalgorithmischerLösungs-und Erkenntnisoperationen,
keineAnreizemehr.)

Nun ist wiederumder VerIaufskurvenprozeßdes institutionellenZwangs,
der Erkenntnisblockadesowie der Selbstisolationund Selbstentfremdung
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dominant- dies bis zu demZeitpunkt, als Felix an der schmerzhaftenEr­
fahrungseinesnahezutotalenVerlassenwerdensdurchdie Wohn- und Be­
sitzergruppedesosthessischen"Rückzugshauses"lernt, daßerkeineandere
Wahl hat, als den konzentriertenAufbau individualisierterEinzelsozialbe­
ziehungenunddie systematischebiographischeArbeit an sichselbstzu be­
treiben(113,47).Die Such-,Erkenntnis-und LernstrategienseinesWand­
lungsprozesseswerdenjetzt erstmaligauf eine explizite Weise als sozial
und autobiographisch-selbsthistorischeAufgabe verstanden:Felix durch­
schautnun, daßer sich selberum individualisierteSozialbeziehungenvon
Personzu Personaktiv bemühenmuß und daßer auchnur in diesemMe­
dium aufeine individualisierteautobiographischeWeisemit sich selbstin
Interaktiontretenkann.

Felix kann ab Endeder gymnasialenMittelstufe - insbesonderegefördert
durch den für ihn so wichtigencharismatiscrenMathematik-und Physik­
lehrer sowie durch den Griechisch-Lehrer- seineelementaristischenEr­
kenntnis-und Lernstrategienauf alle für ihn wichtigen Schulfacherüber­
tragen;zudemwerdenvon ihm in dieserLebensphasezwei neueStrategien
entwickelt,welchedie Grenzen derzuvor an denSinnquellenderTechnik
und der platonisch-eidetischenWesensschauentwickeltenelementaristi­
schenSuch-, Erkenntnis-und Lernstrategienüberschreiten.Es sind dies
folgendeTypenvon Suchstrategien:

mentaleOperationendesAufsuchensvon StUtzsteIlendesVerstehensin Gebie­
ten, die nicht mehr flächendeckendinhaltlich-konkret(intuitiv, in Bildern, im
Medium der weiter oben aufgefUhrtenelementarenOperationen)�v�e�~�t�a�n�d�e�n
werdenkönnen(solcheOperationenwerdenzentralfunktional bei der Uberset­
�~�.�u�n�g von schwierigenfremdsprachlichenTexten- von Felix zunächstfUr die
UbersetzungaltgriechischerTexte entwickelt - 7,43-55- oder bei der vorstel­
lungsmäßigenAneignung von komplexenabgebraischenStrukturenund Lö­
sungsalgorithmen- 56,04-16)sowie

mentaleOperationender gezieltenVerwendungeiner Liste kanonischvorlie­
genderStrukturmuster(z.B. grammatischerMusterin GrammatikbUchern- 8,38­
63) als OrganonderProblemlösung;diesist im Prinzip identischmit derStrate­
gie der werkzeugmäßigenAnwendungvon Algorithmen bei komplexenPr0­
blemstellungen,wenn man einmal davon absieht,daß letztere abstrakterals
grammatischeStrukturensind, d.h. wenigerals diesedurch anschaulichesVer­
ständniserkenntnismäßigdurchdrungenwerdenkönnen.

Hinzu treten - unter Rückgriff auf die lebensgeschichtlichschon früher
entwickeltenelementarlstischenOperationen(s.o.)- die

kommunikativenOperationendes ErklärensmathematischerZusammenhänge
fUr Mitschüler(und späterfUr Mitstudenten)im Wegeder bildhaftenund band-
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lungsmäßigenVeranschaulichungmathematischerGestaltenund Aktivitäten
(24,29f.; 33,60-34,04;56,49-57.35):�~�! dieserkommunikativenOperationwird
derMechanismusderphantasierendenUbernahmederStandpunkteundderPer­
spektivender Interaktionspartner(Mead, 1968: 112 f., 197 ff, 305 fO genutzt,
um ein eigenesdistanziertes,überschauendesVerhältniszu den zu erklärenden
mathematischenZusammenhängenund entsprechendenWeltstruktureneinneh­
men,d.h. um dieseselbstbesserverstehenzu können;zugleichwird im Medium
desgemeinsamenBetrachtensund ErklärensdieserZusammenhängeeine Ko­
operationsplattformdesMiteinander-Philosophierensübergrundlegendegeistige
Gebilde(wie die derMathematik)undWeltstrukturengeschaffen.

Die WeiterentwicklungderelernentaristischenErkenntnis-undLerntechni­
ken (z.B. die Übertragungder Operationder Rekompositionund Rekon­
struktionvon konkretenApparaturenaufallgemeinephysikalischeWirkzu­
sammenhängeund mathematischeAusdrücke)und derenErgänzungdurch
komplexeOperationen.welchedie mentaleAneignungvon abstrakten.vor­
stellungsverschlossenenSach-und Problemlagensowie von entsprechen­
den Arbeitsbögender Sachanalyseund Problembearbeitungermöglichen
soll. setzenFelix in denStand.dasLernenzu lernen- und zwar dies auf
seineganzeigeneindividualisierteWeise:

"Irgendwiewar (die) Situation,daßich dagemerkthabeich kannlernen
ja ich kannalsoTechnikenhabenwie ich -eh- lernenkannja. Da bin ich
so ausder Ohnmachtrausgekommenja [...] Techniken[...] einfachfür
michja." (6.37-60)

Der Informant machtan dieserStelle deutlich. daßer zu jener Zeit erste
Schrittezur FlexibilisierungseinesVerhältnisseszur Welt und zu denda­
mit verbundenenErkenntnisaufgabengegangenist. daßaberdie Erkennt­
niswerkzeugedezidiertauthentisch-eigenangeeigneteblieben.

Felix durchbrichtjetzt auchseinefrüheresozialeIsolation. Geradeindem
er die engeVerbindungzwischenMathematikund Sozialitätim Medium
seinerinformellenLehrtätigkeitüberdie kommunikativenOperationendes
Erklärens(s.o.) herstellt. kann er aus seinereigenensozialenIsolierung
erstmaligheraustreten.Er wird zudemim Unterricht zum wichtigen. z.T.
auchgefürchteten.Diskussionspartner(so im Religionsunterricht- 18.57­
20,41).er entwickelt individualisierteKontaktezu zwei Freunden(32.16­
34.31 - obwohler weiterhinbetont.daßzu denKlassenkameradengenerell
Distanzblieb - 32.14-16).under wird Klassensprecher(oderdochzumin­
deststellvertretender- 15.23f.). Mit denbeidenFreundenbeginnter, auto­
biographischund sozialanalytischzu sprechen:z.B. darüber,was für ihn
einegeeigneteBerufswahl seinkönnte (41.55-42,58)und was die Eigen­
schaften solidarischerSozialbeziehungenseien (33,08-34,31). Es wird
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deutlich, daß hier die Wurzeln der späterenbiographischenArbeit von
Felix liegen: es ist z.B..auffällig, daßer in denGesprächenmit denbeiden
Freundenzu verstehenbeginnt,daßTechnikfür ihn einezunächstnoches­
sentiell unbewältigte,problematischeErfahrungist und daßer deshalbin
absehbarerZeit nicht Techniklehrerwerdendürfe. Im MediumseinerWei­
gerung, als Zeremonienmeisterfür die Abiturfeier und deren Reifungs­
ideologiezu dienen,beginnter darüberhinausauchseineaußerordentlich
intensiveAuseinandersetzungmit deninstitutionellenZwängenderGesell­
schaft(13,60-17,42).DieseReaktionauf die an ihn gerichtetenErwartun­
gen der Schuleund Elternschaftanläßlichder Abiturfeier entspringtder
elementarenErkenntnis-und Kommunikationsstrategie,die Institutionen
der Gesellschaftbeim Worte ihrer Anstaltsidealezu nehmen: Felix ist
maßlosenttäuschtdarüber,daßdemReifungsversprechenderSchulekeine
erkennbareinnere Veränderungbei ihm selbst entsprecheund daß die
Schulein derim KollegiumangeblichvorbesprochenenAbsicht,bestimmte
Schülerim Abitur durchfallenzu lassen,sich selbstnicht an das Anstalt­
sideal der Fairnessund des Humanismusgehaltenhabe. DerselbenEr­
kenntnis-und KommunikationshaltungdesBeim-Worte-Nehmensund der
entsprechendenErkundungsstrategieentspringendannauchFelix' Ausein­
andersetzungenmit derBundeswehrundmit dendurchdiesegebündeltund
massivangewandtenMechanismendesgesellschaftlichenZwangsund der
gesellschaftlichenVereinnahmung.

7. BarrierendesWandlungsprozesses

Es kann aber nicht übersehenwerden,daß Felix' Wandlungsprozeßauch
erhebliche Barrieren aufweist und ihn selbst in große Schwierigkeiten
bringt. DieseSchwierigkeitenkönnenhier nur ganzknappangedeutetwer­
den.

Felix' elementaristischeSuch-,Erkenntnis-und Lernstrategiensindnicht in
ein flexibles und integrativesGesamtanwendungsprogrammeingebettet;es
findet überweite StreckenseinerLebensgeschichtekein Diskursüberihre
Ursprünge in zunächstnoch tastendenund unbeholfenenindividuellen
Suchbewegungeneinessozial isoliertenKindes, über ihre milieumäßigen
Bedingungsfaktoren(einerseits im Basisverständnisdes altsprachlichen
Gymnasiums,"von denWurzelnauszugehen",und andererseitsin der Er­
kundungs- und Präsentationskulturder naturwissenschaftlichenDemon-

35



strationsexperimente,die der Vater vermittelt), über ihre Entwicklung zu
stabilenVerfahren,über ihre Funktionalitätzur ErzeugungkreativerEin­
sichtensowieüberihre Anwendungsgrenzenund-problemebei komplexen
Handlungsbögenund Lösungsaufgabenstatt. Die Doppeigesichtigkeitder
elementaristischenErkundungs-und Lernstrategienwird Felix lange Zeit
nicht deutlich: einerseitsihre Entdeckungsmächtigkeitund Gestaltungs­
kreativitätbei derBearbeitunggrundsätzlichneuerFragestellungenundan­
dererseitsihre mangelndePraktikabilität bei der Handhabungkomplexer
Handlungsbögender Problemlösung,insbesonderesolcherim RoutinealI­
tag, wegendes Verzichts auf algorithmische,nicht-intuitive Abkürzungs­
praktiken. Felix kann hierübernicht sorgfaltig und umfassendgenugmit
signifikantenInteraktionspartnernund biographischenBeraternsprechen­
insbesonderenicht darüber,was es biographischbedeutet,wenn man sich
langfristigaufelementaristischeSuch-undErkenntnispraktikenbeschränkt.
Ähnlich hat Felix keine Möglichkeit, sich mit signifikantenInteraktions­
partnernund Beraternhinreichendgründlich über die extremenSinn-Dis­
krepanzenzwischendenbeidenAnregungsmilieusderhumanistischenBil­
dung einerseitsund der technisch-naturwissenschaftlichenExperimental­
kultur andererseitssowieüberseineentsprechendschmerzhaftenMargina­
litätserfahrungenals jemand,der schutzlosaufderGrenzezwischendiesen
beidenMilieus steht,diskursivauseinanderzusetzen.-AngesichtsdesFeh­
lens einer sorgfältigenBeratungüberdie unverarbeitetenDiskrepanzenin
bezugauf diamentralentgegengesetzteOrientierungsmilieussowie ange­
sichts der Unangeleitetheitund Unreflektiertheit der elementaristischen
Weltaufschlüsselungsprozeduren,die für Felix' Bildungsganggleichwohl
essentiellund insgesamtdurchausproduktiv und kreativ sind, kann man
denbiographischenZentralprozeßin seinemLeben,wie schonangedeutet.
als "wilden Wandlungsprozeß"bezeichnen.

Die elementaristischenSuch-, Erkenntnis- und Lernstrategienvon Felix
sind dem Prinzip der möglichstflächendeckenden Veranschaulichungvon
abstraktenProblemen,Strukturenund Verfahrenverschrieben.Ein solches
Veranschaulichungsprogrammmit seiner beharrlichen, unersättlichen
Sehnsuchtnach dem großenbildhaften Verstehenist in weiten Strecken
von Felix' Mathematik-und Physikstudiumhoffnungslosüberfordert.Das­
selbegilt für die damit verwandteAneignungsstrategiedesErklärensma­
thematischerund physikalischerZusammenhängefür die Mitkommilito­
nen, die Felix im Grundstudiumauf der BasisersterAnsätzezur Ausbil­
dungdieserStrategiein der Schule(32,45;33,60-34,04)massivweiterent-
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wickelt (57,36-60,61).Es ist bezeichnend,daßFelix anfangsgeradeanden
Analysis-Klausurenscheitert; bei den im Prinzip anschauungsbezogenen
ProzedurendermathematischenAnalysis,die ja aufkonkretephysikalische
Problemeanwendbarsind und geistesgeschichtlichtatsächlichaussolchen
Anwendungsproblemenentstandensind, sieht Felix für sich die Chance,
zum operativen und wesenhaftenAnschauungs-Verstehenvorzustoßen
(56,49-57,34).DiesesLernzielhindertihn dannaberdaran,sichpraktikable
schematischeLösungswegefür die Analysis-Aufgaben(auf derenVeran­
schaulichungsgrades für ihre effektive Lösung überhauptnicht mehr an­
kommt) anzueignen,und deshalbscheiterter zunächstbei den Analysis­
Leistungskontrollenim erstenSemester.Für die abstrakteAlgebraentwik­
kelt Felix dagegenseinein Ansätzenbereitsin derSchuleentdecktenkom­
plexen (auf weiten Streckenunanschaulichen)Strategiendes Aufsuchens
von Stützstellenund der AnwendungschematischeralgorithmischerVer­
fahrensprozedurenweiter,under hatdamit in denKlausurenErfolg (57,26­
34). Dennochwerteter diesesoerfolgreichenkomplexenErkenntnisproze­
duren als uneigentlicheNotlösungenab (56,04-33). - Das Hauptstudium
bringt danndie Erfahrungund dasEingeständnisdesvollständigenSchei­
ternsdesPrinzipsderflächendeckendenVeranschaulichung.

Felix leisteterstsehrspätin seinerbisherigenLebensgeschichteeinezurei­
chendeVerarbeitungder einschneidendenIsolationserfahrungen,die er im
größtenTeil seinergymnasialenSchulzeitmachenmußte.DieseIsolations­
erfahrungenhattenzwei Quellen: einerseitsdie sozialeEntwurzelungbei
Felix' Übergangauf die Oberschule,d.h. den damit verbundenenVerlust
derFreundschaftsbeziehungen(diesist ein wesentlicherAspektder Margi­
nalitätskomponenteder biographischenVerlaufslcurve,in die sich Felix zu
jenerZeit verstrickte- s.o.),undandererseitsdasim ZugederDynamikdes
zunächstnoch subdominantenWandlungsprozessessachlicherzwungene
Alleinsein beim Basteln,Tüfteln, Veranschaulichen,Meditieren - wand­
lungsrelevanteBasisaktivitäten,mit denensichFelix in seinereigenenWelt
des elterlichen Zuhauses,das so ganz andersals die Schulwelt ist, ex­
haustiv und die meistensozialenBezügevernachlässigendbeschäftigte.
Der Umstand,daßFelix die z.T. sehrschmerzhaften,z.T. aberauchfür ihn
ganzselbstverständlichenIsolationserfahrungenlangeZeit überhauptnicht
systematischbearbeitet,hat einschneidendeFolgen für die Wirksamkeit
seinesWandlungsprozesses:Felix kannsich denFragenderSozialität,des
Institutionellen,der Gesellschaft,der Selbstidentitätzunächstnur in Ter­
mini der extremvereinfachendenund nicht-interaktivenOrdnungsstruktu-
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renderMathematikundPhysiknähern- und zwardas,soweiter diesemit
seinenelementaristischenProbier-und Veranschaulichungsoperationenzu
durchdringenvermag.Eine direkte Auseinandersetzungmit den Dynarni­
ken und Strukturendes Sozialen,des Institutionellen,des Gesellschaftli­
chen,der Selbstidentitätist langeZeit nur sehreingeschränkt(z.B. in Pro­
bierhandlungendes Beim-Worte-Nehmensder Institutionenbei ihren An­
staltsidealen)möglich.

Felix kompensiertdie ausgedehntenErfahrungender z.T. erzwungenen,
z.T. selbstgesuchtensozialenIsolation im elterlichen Haus währendder
Schulzeitund währenddes erstenStudienjahrsdurch den Umzug in ein
Wohnheim(67,42-68,63)und späterin zwei Wohngemeinschaften(82,28­
87,35;97,53-113,46).Die GemeinschaftderGleichaltrigenwird langeZeit
als umfassendes,diffuses,emotionalesWir, in gewisserWeiseals Gebor­
genheitvermittelndeQuasi-Familieoderauchals rollenmäßigundifferen­
zierte "Urhorde" verstanden.Bezeichnendist, daß Felix beträchtlicheÄng­
ste entwickelt, er könne die Geborgenheitder Quasi-Familie(n)verlieren,
sobaldTendenzenzur Spaltungdieser kleinen sozialenZusammenhänge
amHorizont auftauchen:dannnämlich,wenneinTeil derGruppenmitglie­
derausziehenundeineneueWohngemeinschaftgründenwill (84,21-86,32;
98,08-16;109,20-50).Die Interaktionspartnerwerdenvon Felix in diesem
Zeitraumdes Lebensin denkleinen diffusen Gleichaltrigen-Wir-Gemein­
schaftennicht als PrivatpersoneneigenenRechts,sondernnur als Teil der
Gemeinschafterfahren.(Die emotionalsehrwichtigen individuellenSozi­
alkontakte,die Felix in dieserZeit durchaushat, beschränkensich auf die
gemeinsameBeschäftigungmit Sachproblemenwie Studienstoff-Aufar­
beiten, Experimentieren,Autoreparieren,Haus-Suchenund -Renovieren.)
Es ist deshalbin jenemZeitraumfür Felix schwierig,individualisierteso­
zialeBeziehungsarbeit,d.h. denAufbauunddie Ausgestaltungvon Sozial­
beziehungenzu signifikantenanderenum dieserselbstwillen, zu leisten.
Dies gelingt erst,nachdemer sich zeitweilig weitgehend vondendiffusen
Gruppenzusammenhängenzurückgezogenundangefangenhat, an sich sel­
ber,andereigenenSelbsterfahrungundIdentitätskonstruktionfokussiertzu
arbeiten(93,17-45; 113,47-114,15).Felix berichtet,daß aberauch sogar
dannnoch, in der PhasedesBeginnseiner fokussiertenBiographiearbeit,
die Arbeit an sozialenBeziehungenfür ihn sehr schwierig gewesenist
(93,25-45;97,19-52).
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Die biographischeArbeit ansichselberist für Felix langeZeit geradeauch
deshalb- zusätzlichzur Ursachenkonstellationeiner tiefgehenden!solie­
rungserfahrungin der Gymnasialzeit- so schwierig,weil das Versunken­
sein in der diffusen Wir-Gruppeseineimmer noch essentiellvorhandene
sozialeIsolierung verdeckt. (Felix berichtetz.B., daßer von den anderen
niemals in seinemZimmer besuchtwird. Diesen Zustanderlebt er als
durchauskomfortabel,weil er sichso auf die anderennicht einstellenmuß
unddiesedennochbesuchenkann,wennimmerihm danachist - 87,19-28.)
Felix muß dann enorme,z.T. paradoxeAnstrengungenunternehmen,um
schließlichdennochsystematischebiographischeArbeit an sichselbstlei­
sten zu können: indem er z.B. in seinemosthessischen"Rückzugshaus"
über längereZeit hinweg meditativ dem absolutenAugenblick lebt und
Vergangenheitund Zukunft ausseinerOrientierungvollständigauszublen­
den trachtet (117,15-120,38)und indem er es erst nach diesermentalen
"Reinigungsarbeit"mit einer autobiographischenBestandsaufnahme(u.a
iiilWege- des vorliegendenInterviews,das ja zu Zweckender biographi­
schenBeratungstattfindet)unternimmt,für sich eineneueEntfaltungslinie
zu finden,um "FreudeaufZukunft" zu haben(123,26).

Aufgrundseinerzeitlich ausgedehntensozialenIsolationin derGymnasial­
zeit (undauch- wie wir sahen- in dendiffusenGruppenzusammenhängen
desStudiums)wird Felix nicht zureichendin die interaktivenErfahrungen
derDialektik: zwischenSubjektundObjekteinsozialisiert.Felix lernt lange
Zeit nicht, über die Unangepaßtheitseinerindividuellen Erkenntnis-und
Lernpraktikenandie PräsentationsweisenderSchule(bzw. auchdesStudi­
ums) zu kommunizieren und damit diskursiv zu reflektieren.
(Selbstverständlichist er hierZu ausder Gegenwartsperspektiveder Inter­
view-Aktualkommunikationan denverschiedenenargumentativenund ab­
straktbeschreibendenKommentarsteIlenseinerInterviewdarbietungdurch­
ausin der Lage: z.B. als er seineSchwierigkeitenmit deneigenenmathe­
matischenLösungswegenin derSchulecharakterisiert- 23,58-27,14-; oder
alserdarüberberichtet,wie er das MathematikstudiumnachderZwischen­
prüfungals zu abstraktfür die von ihm philosophischund praktischbevor­
zugtenelementaristischeneigenenErkenntnis-undLernstrategienaufgibt ­
79,22-82,28.Und zugleich kommt durch den Interviewkontextzum Aus­
druck, daßdie Mathematiknunmehr,nachder Zwischenprüfung,für Felix
in seiner reflexiven Standortbestimmungzu nichtssagendbezüglich der
Fragestellungender Auseinandersetzungmit Welt und Gesellschaftwird.)
Die Unfähigkeit zur Kommunikationüber die Differenzenzwischenden
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eigenenund den institutionellen Erkenntnisstrategienführt bei Felix zur
zeitweiligen totalen Apartsetzungder individuellen einerseitsund der in­
stitutionellen Sphäreandererseits.Beide Sphärenkönnen von ihm dann
nicht kritisch-distanziertbetrachtetwerden. Die subjektiv-elementaristi­
sehen Erkenntnisstrategiensind lange Zeit für Felix sakrosankt;eine
selbstkritischeFehlerdiskussiongrundsätzlicherArt ist dementsprechend
für ihn auf ausgedehntenZeitstreckenseinerLebensgeschichtenicht mög­
lich.

Die Institutionen,mit denenFelix konfrontiert wird (Schule,Kirche, Bun­
deswehr,Universität),verkörpernfür ihn Erwartungsstrukturendesäußer­
lichensozialenZwangs(Durkheim, 1961: 106f., 111, 185 f.), dervernünf­
tig und gesellschaftlichgerechtfertigtsei. (Felix erwähntwiederholt,er sei
sehrbrav und konservativgewesen- 32,25-29; 35,05-08;43,14-20;usw.)
Felix vertrautdiesenErwartungsstrukturenund denihnen zugrundeliegen­
denAnstaltsidealenaufquasi-schizophreneWeise- dasausPflichtbewußt­
seingegenüberdengesellschaftlichen Institutionenund ausEinsichtin ih­
ren sozialenZwang,obwohl derenErwartungsstrukturen(ohneihre distan­
zierendeUminterpretation)mit densubjektivenBedürfnissenund Strebun­
gen aus Felix' Eigensphärekaum vermittelbllf sind. Felix bemerkt lange
Zeit nicht, daß institutionelle Regelungenund ihre Anstaltsidealeder in­
stitutioneninterpretiertwerdenmüssenund auslegbarsind, weil institutio­
nen ein Hinterbühnengeschehenbzw. Unterleben(Goffman, 1961: 199­
203) aufweisen;daß Anstaltsidealeeine kontrafaktisch-utopischeLeitori­
entierungsfunktionhabenund nicht problemlosdie Realitätabbilden;und
daß die Beziehung des einzelnen zu den institutionellen Erwartungen
durchausaushandelbarist. Felix nimmt stattdessendie Institutionenanih­
ren Anstaltsidealenbeim Wort: die Schule an ihrem Versprechen,ihre
Zöglingebis zum Abitur zur Bildungs-und Persönlichkeitsreifezu führen
(13,60-14,33);die Bundeswehran ihrem Versprechen(auf dem Hinter­
grundder "innerenFührung"),dasaufdie AbleistungdesWehrdienstes(als
notwendig angesehenergesellschaftlicherAufgabe) ausgerichtetePflicht­
bewußtseinvon solchenWehrpflichtigennichtauszunutzen,die ausGewis­
sensgründennicht in der Lagesind, denFahneneidzu leistenund/oderdie
Waffe in die Handzu nehmen(42,59-43,22;44,33-62).Durchdie Strategie
des Beim-Worte-Nehmenssind Felix' Handlungsmöglichkeitengegenüber
denInstitutionenlangeZeit extremeingeschränkt:die Institutionenenttäu­
schennatürlich seineErwartungen;er reagiertmit Protest,Kritik, parado­
xenAnti-Inszenierungen;die Institutionenschlagenmit Sanktionspraktiken
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zurück;Felix' Protesthaltungverhärtetsich; usw. - Felix mußbei derBun­
deswehrersteklatantnegativeErfahrungenmit dieserSchraubeausProtest,
Sanktionund sekundärerAbweichungmachen(45,17-46,44;47,46-48,22),
bevorer in der Lageist, andereHandlungsstrategien(wie die Bannungder
Kontrollmacht der Institution durch das regelmäßigeAufschreibenvon
dienstrechtlichproblematischenAusführungendes militärischen Dienst­
vorgesetztenoderwie die ÜbernahmedesAmtes desVertrauensmannsfür
die Mitsoldaten- 47,28-46;48,45-49,25)zuentwickeln.

8. Felix' Wandlungsprozeß-Erfahrungenunddie Paradoxienseiner
Auseinandersetzungmit Welt undGesellschaft

Die geradeaufgezeigtenHemmnisse,die sich Felix' Wandlungsprozeßim­
mer wieder in den Weg legen, sind über weite Streckenso eklatant,daß
sich Felix den Anforderungender Einsozialisationin die Wissensbestände
und ProzedurenderHandhabungvon Weltstrukturensowieden Erwartun­
gen der Gesellschaft,insbesondereihren Sozialisationsinstanzen,gegen­
übernur paradoxzu verhaltenvermag.DieseparadoxenVerhaltensweisen
von Felix sind einerseitsals seinerecht wirksamen,wenn auch teilweise
sehrkostspieligen,instabilenund selbstgefahrdendenAnstrengungenanzu­
sehen,sichin derEntfaltungdesWandlungsprozessesnicht unterkriegenzu
lassen.Andererseitsverstärkensie in sehrkritischen Lebensphasenaber
auch noch zusiitzlichdas alte Verlaufskurvenpotentialder Marginalitäts-,
Leistungsschock-und Sozialzwangserfahrung.(Das gilt insbesonderefür
die Zeit desÜbergangsaufdas großstädtischeGymnasium,für die Zeit des
Studienanfangsmit der Qual des Nicht-Verstehensder Mathematik-und
Physikvorlesungen,für die Zeit des beginnendenHauptstudiumsmit der
ErfahrungdesHerausfallensausbishertragendenGruppen-Sozialgeflech­
ten und der AbsolutsetzungkomplexeralgorithmischerBearbeitungsopera­
tionen seitensder Mathematik-Lehrenden,punktuell jedochselbstfür die
Zeit von Felix' Auseinandersetzungmit den institutionellenErwartungen
des Gymnasiumsund der Bundeswehrin der Spätadoleszenz.)Darüber
hinausbauendie paradoxenVerhaltensweisendasjenigeneueVerlaufskur­
venpotentialmit auf, das sich aus den geschildertenBehinderungenvon
Felix' Wandlungsprozessesansatzweisebereits aus Sachnotwendigkeit
immanent-zwangsläufigergab(z.B. indemsich Felix bei denBastelopera­
tionen zwangsläufigimmer mehr sozial isolierte). - Felix' paradoxeVer­
haltensweisenmanifestierensich inhaltlich auf vier Ebenen:in der Bezie-
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hung zu denWeisender technisch-wissenschaftlichenAneignungder Na­
tur; in der Beziehungzu den Institutionen, insbesondereden Sozialisati­
onsinstitutionender Gesellschaft;in der Beziehungzu sozialenGemein­
schaftenelementarerArt; sowiein derBeziehungzu sichselber.

Auf derEbenederWeisendertechnisch-wissenschaftlichenAneignungder
Natur ist zu konstatieren,daß Felix dezidiert seine elementaristischen
Such-, Erkenntnis-und Lernstrategienden algorithmisch-komplexenLö­
sungsstrategienvorzieht, obwohl er durchausweiß, daßer den institutio­
nellenErwartungenvon SchuleundStudiumin denQualifikationstestssehr
viel bessergerechtwerdenkönnte,wenner sich die komplexenLösungs­
strategienaneignete.Es ist auchdurchausdeutlich, daßFelix dasnotwen­
dige kognitive Potential für derartigeAneignungsprozessebesitzt: Felix
kann z.B. erfolgreich seineKlausurenbezüglichder abstraktenAnforde­
rungender Algebravorbereiten(56,49-57,34;61,56-63,08);und im späte­
renStudiumdesBauingenieurwesens(dasersteinigeZeit nachdemvorlie­
gendenInterview beginnt) wird Felix als Tutor studentischerMitarbeiter
eines ("lupenreinen") Mathematikprofessors,der die Mathematik-Vorle­
sungenfür die Bauingenieurstudentenabhält} - Felix' paradoxeEinstellung
gegenüberdenAufgabenstellungenderMathematikläßtsich sokennzeich­
nen, daßer an der Grund-Erkenntnisfunktionder Mathematikin dereuro­
päischenGeistesgeschichtefesthaltenwill: die Ordnungender Natur- und
der Geisteswelt(was bei Felix die Sozialwelteinschließt)auf den Begriff
zu bringen und derenGerüst in abstrakteFormalbeziehungenzu fassen.
DieseOrdnungsfunktionder Mathematikmuß für Felix unmittelbarnach­
vollziehbarbleiben- und zwar dassowohl im Sinneder platonisch-eideti­
schenAnschauungals auchim Sinnedesaktiv-manipulativenVerrichtens
in Dekonstruktions-undRekonstruktionsschritten.

Die paradoxenVerhaltensweisenbezüglichder Mathematik(und ähnlich
bezüglichderPhysik,hier will er andenGalileischenExperimental-Bastei­
operationenfesthalten- 20,42-23,56;78,15-44-, was ihn ebenfallssowohl
in seinereigenenLernaneignungals auch in seinemSchulunterrichtfür
ausländischeAbiturschülergegenEndeseinerKölner Studienzeitin große
Schwierigkeitenbringt - 21,09-22,28;64,45-58;78,44-79,20),gipfeln in
Felix' ProtestgegendasBildungsidealdesaltsprachlichenGymnasiums.Er
weigert sich nämlich, wie schonerwähnt,als Klassensprecher(bzw. stell-

3 MündlicheInfonnationunseresGewährsmannsbeiFelix, d.h. desInterviewers.
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vertretenderKlassensprecher)eine Abiturfeier zu organisierenund zu die­
semAnlaß eine Festredezu halten.Zwar führt der Informant den gerade
skizziertenZusammenhangzwischenschwierigenLernerfahrungenin der
Mathematik(und in der Physik) und dem Eklat der Verweigerungeiner
Abiturfeier nicht explizit aus- er erwähntnur die inhaltliche Auseinander­
setzungmit seinemPhilosophielehrer,der ihn wegenderharschenVerwei­
gerungder Abiturfeier zur Redestellt - 16,55-18,56-, aberdasNicht-Ein­
treteneinergläubigerwarteten"Selbsterfahrung"desGereiftseinsbei Felix
(14,20-35)spätestensunmittelbarvor dem Abitur dürfte geradeauchvon
den enttäuschendendiskrepantenErfahrungender Einsozialisationin die
Mathematik(und in die Physik) geprägtsein. So erklärt Felix demob der
ausgefallenenAbiturfeier zürnendenPhilosophielehrerim Rückblick auf
seineSchulzeit:

"daßmir dasGanzein der Schulesehrals Farcevorgekommenis, ja. ...
[...] Jetztkannich sagen,ich habhalt [...] nich dasGefUhl gehabt,da In­
halte gelerntzu haben,ja.... Sondernals ich mitbekommenhabe,dasis
'n Spiel,wo halt/dassich sehrauf der Formebeneabspielt,ja. Man lernt
bestimmteTechniken- und tut dannso als wUßte manwas,ja. Und alle
spielenmit, ja. LehrerspielenSchUlermit" (17,03-14)

In diesem Zitat aus dem vom Informanten in einer situativen Höhe­
punktserzählungwiedergegebenenGesprächmit dem argumentativenGe­
genüberdesLehrersals Repräsentantder Schulinstitutionwird ganzdeut­
lich, daßFelix derSchuledie KernproblematikseinesLeidensmit derMa­
thematik(und der Physik)vorwirft, nämlich die anschaulichenInhalteder
Geordnetheitvon Welt formalen algorithmischenTechnikengeopfert zu
haben.Es ist sichernicht von ungefähr,daßFelix geradein seinerEigen­
schaftals AbsolventeineshumanistischenGymnasiumsfür diesesDefizit
desMathematik-(und desPhysik-)Unterrichtsbesonderssensibilisiertist.
DennhumanistischeGymnasienvertretenja eine Bildungskonzeption,die
von denUrsprüngender geistigenAnschauung(im Sinneder platonischen
Wesensschau)undderelementarenVerrichtungenzur Weltaufschlüsselung
(im Sinneder Vorsokratiker)ausgeht.DieseBildungskonzeptionmuß na­
turgemäßmit der einseitigenBegünstigungvon algorithmisch-abstrakten
Erkenntnis-und Lösungsprozedurenin Widerstreittreten- sofernmansie
beim Worte und nicht nur metaphorischnimmt. Felix paradoxeGegenin­
szenierunggegendie alljährliche RoutinederAbiturfeier läßtsichalsofol­
gendermaßenerklären:

Das humanistischeklassischeBildungsideal beinhaltetdie Ganzheitlichkeitvon Er­
kenntnis-und Lernprozessen.DieseGanzheitlichkeitsvorstellungrichtet sich nicht nur
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aufdie Versöhnungdergeistes-und dernaturwissenschaftlichenErkenntniskultur,son­
dernauchaufdie wechselseitigeAufeinanderbezogenheitvon elementaristischeneiner­
seits und abstrakt-algorithmischenErkenntnisprozedurenandererseits.Das humani­
stisch-klassischeBildungsidealscheintin diesemSinnedurchausempirischgut begrOn­
det,alsorealistischzu sein.An wissenschaftlichenErkenntnisprozessensindin derRe­
gel elementareOperationenwie mentaleDe- und Rekonstruktionund bastelndesExpe­
rimentiereneinerseitsund komplexe,abstrakte,algorithmische,abkUrzendeOperatio­
nen andererseitsbeteiligt. Nun ist es aber so, daß die zeitgenössischegesamtgesell­
sChaftlicheMakrowissenspolitikvon Erkenntnis-und Sozialisationsprozessenund die
unterderenAuspizienarbeitendenmodemenErkenntnis-und Bildungsinstitutionenal­
lein die komplexenLösungs-und LemoperationenbegUnstigen,weil esnachkollekti­
vem Selbstverständnisin modemenKomplexgesellschaftendominantum die technisch
effektive Lösung von komplexenProblemengeht, die - ob selberroutinemäßigoder
neuartig- zumindestpartiell mit genormten(algorithmischen)Routineprogrammenbe­
arbeitetwerdenkönnen. Entsprechendwerdendie elementaristischenSuch-, Erkun­
dungs-,Erkenntnis-und Lemoperationenvernachlässigt.Die einseitigeBegUnstigung
der abstrakt-komplexenLösungsoperationenbringt zwar fUr viele komplexe Routi­
neaufgabenstellungenund auch fUr mancheungewöhnlicheKomplexfragestellungen,
die partiell analogzu Routineaufgabenstellungenbearbeitetwerdenkönnen,erhebliche
zeitweiligeEffektivitätssteigerungenmit sich. ZugleichwerdenabergrundlegendeRe­
flexionen, prinzipielle Haltungsbestimmungenund die Verfolgung innovativerFrage­
stellungenauf kreativenLösungswegenvernaChlässigtund teilweisesogarbehindert.
Denndiesesetzenja fUr ihre Aktivierung die Bewußtheit,Praktikabilitätund selbstver­
ständlicheVerfUgbarkeitderelementarenErkenntnisoperationenvoraus;dennvor allem
diesevermittelnin wesentlichemAusmaßeIdeenanschauung,Sinngehalt,Situationsan­
gemessenheitund kreativeDe- und Rekompositionsmöglichkeiten.Die modemeWis­
senschaftundTechnikhatsichunterdemungeheurenDruckder(insbesondereindustri­
ellen) ForderungennachVerwertbarkeit,Effektivität und Abstraktionvon diesenSinn­
grundlagenweitgehendentfernt(HusserlI962).

Die zeitgenössischePflegedeshumanistisch-klassischenBildungsidealstut nun aberso
- so dUrfte dasFelix, wennauchkaum begrifflich klar gefaßt,erlebthaben-, als wenn
die Vermittlung der beidenEbenenvon Erkenntnisoperationenheutzutageimmernoch
optimal geleistetwäre. Dadurchwird ein unerfahren-gläubigerAdept der Bildungsin­
stitutionendazuverfUhrt, sich naiv aufdie Bildungsversprechendieser,die dahinterste­
hendeAnstaltsphilosophienunddie entsprechendeninhaltlichenBildungsangebotevor­
behaltloseinzulassen.DerBetroffenegerätso u.U. in eineFallensituation,die eralssy­
stematischeTäuschung,als Betrugerlebt,falls er sie Uberhauptjemalsin spätererRe­
flexion zu durchschauenvermag.Dennihm ist fälschlichglaubengemachtworden,daß
esauchgegenwärtignocheine lebendigeausgewogeneKonkurrenzund Verflechtung
der elementaristischenund der abstrakt-algorithmisch-komplexenErkenntnisoperati0­
nengebe,obwohldochin Wirklichkeit seitderHeraufkunftdertechnischenZivilisation
in derfrOhen Industrialisierungdie elementaristischenvon denabstraktenhoffnungslos
dominiertwerden.Der Betroffenegehtalsoim Effekt fälschlichdavonaus,daßdie al­
gorithmisch-komplexenErkenntnisoperationenintuitiv-anschaulichseienund/oderdaß
die konkreten,elementaristischenOperationenauch fUr die Bewältigungkomplexer
AufgabenstellungenhinreichendgerOstetseien.

Zwar gilt das Ungleichgewichtzwischender Pflege der elementaristischenund der
komplexenErkenntnisoperationenzuungunstender elementaristischenauchfUr nicht­
klassischeBildungsinstitutionen;ja, in ihnenwerdendie komplex-abstraktenErkennt­
nis- und Lösungsoperationenin derRegelnochsehrviel unverhUllterbegUnstigtals in
humanistischen.Aber in denklassischenBildungseinrichtungenwird die Hintanstellung
der elementaristischenErkenntnisoperationen- so dUrfte das Felix zumindestdiffus
empfundenhaben- in besonderswirksamerWeisedadurchverschleiert,daßderMythos
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gepflegt wird, die elementaristischenErkundungs-,Erkenntnis- und Lernprozeduren
seienerstensvon herausragenderBedeutung,und es könne zweitenserfolgreich die
Vermittlungsstrategieverfolgt werden,die algorithmisch-komplexenErkenntnisopera­
tionen anschaulichund systematisch- gewissermaßenin einem natürlichenEntwick­
lungsprozeß• ausdenelementaristischenabzuleitenundzu kombinieren.Faktischwer­
dendemgegenüber- so zumindesthat dasFelix erlebt- auf der heutigenEntfaltungs­
stufe der wissenschaftlich-technischenZivilisation auch anden klassisch-humanisti­
schenBildungsinstitutionendie komplex-algorithmischenLösungsoperationenabstrakt­
axiomatischeingefUhrt, d.h. ohne daß der VersuchunternommenwUrde, sie auf der
GrundlageelementarerSichtweisenund Verrichtungenzu veranschaulichenund zu er­
klären. (Dies wäredurchausmöglich,würdeabersehrintensiveDemonstrations-,Inter­
pretations-und Erklärungsanstrengungenseitensder Lehrer erforderlich machen,die
danndurchausdurchdie Verselbständigung,Flexibilisierungund Kreativitätssteigerung
von Such-,Erkundungs-, Erklärungs-undLernhaltungenbelohntwUrden.Die besonde­
rendidaktischenundkognitivenAnstrengungendiesbezüglichwerdenaberin derRegel
gescheut.)Gerade indem an klassisch-humanistischenBildungseinrichtungendem
Ganzheitlichkeitsidealgehuldigtwird, ohnedaßdem eine systematischepädagogische
Praxisentspräche,ist also die Enttäuschungüber dasAusbleibenvon in Aussichtge­
stellten,versprochenenBildungserlebnissenund- bei derEntdeckungdieserDiskrepanz
- überdasGefUhl getäuschtwordenzu sein,besondersintensiv.Zudem:geradeweil die
faktischeDiskrepanzder beidenEbenenvon Erkenntnisoperationenin humanistischen
Bildungsinstitutionender Tendenznach in deren Anstaltsphilosophieund pädagogi­
schenReflexion ausgeblendetwird, fehlen dort auchbesonderseklatantsystematische
Versucheder Pflegeeiner relationierenden, relativierenden.reflektierendenmetakom­
munikativenVermittlungsarbeitbezüglichder Verflechtungder beidenOperationsebe­
nen,welchedie Such-,Erkenntnis-und LernhaltungdesNovizen mit integrativerund
flexibilisierenderAbsichtorientierenundberatenkönnte.

Es dürfte nunmehrdeutlich sein, was die besondereEnttäuschungserfah­
rung und Psychodynamikhinter Felix' Protestgegendas klassischeBil­
dungsidealist, wie es sich im Reifungsversprechender Abitur-Statuspas­
sagebesonderseinprägsampräsentiert.Besondershervorgehobenwerden
muß, daß Felix sich mit der Inszenierungder "Anti-Zeremonie" der Ver­
hinderungder Abiturfeier nicht nur stillschweigendparadoxverhiilt (wie
dann,als er sich an seineDrehbankzum Bastelnzurückzieht,obwohl er
genauweiß,er müßtesicheigentlichaufdie mündlicheAbiturprüfungvor­
bereiten),sonderneine bewußtinszenierende,gestaltende,kundtuendepa­
radoxePräsentationsstrategiewählt, um seinewidersprüchlichenErfahrun­
genmit denBildungsinstitutioneneinordnen,bearbeitenundfür sichrelati­
vieren zu können. Dies muß bereits als eine außerordentlichvorausset­
zungsreicheund anspruchsvolleexplizite WeisebiographischerArbeit an­
gesehenwerden.

- Ähnliche explizit geplanteparadoxeHandlungsstrategiensind auchauf
den übrigen Manifestationsebenennachweisbar,die eingangsdes gegen­
wärtigenKapitelsgenanntwordensind.Felix protestiertgegendensozialen
Zwang der Institution Bundeswehr,indem er alle seineihm in den Sinn
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kommendenBedenkenüberden Dienstmit der Waffe verbalisiert,indem
er für sichdasRechtderVerweigerungdesFahneneidsin Anspruchnimmt,
indem er die Kontrollstrategiendes Disziplinarvorgesetztengegendiesen
selbstwendet,d.h. nicht nur ihn Aussprücheschriftlich festhaltenläßt,son­
dern dies auchselbertut, und indemer als Sprecherund Vertrauensmann
der Soldatenunerwarteterweisedenvom Hauptmanngeplantenkrönenden
AbschlußdesWehrdienstes,derin einergroßenFeldübungstattfindensoll,
verhindert.(Auch hier lösendie bewußtenProteststrategienein zu weitge­
hendes Anfangsvertrauenvon Felix auf die Sinnhaftigkeit des Wehr­
dienstesund auf die Geltung der ethischenPrinzipiender "inneren Füh­
rung" ab.) Schließlichführt Felix explizit paradoxeExperimentedes iso­
lierten Lebensin kleinenGemeinschaftenund der Schaffungvon quasi-fa­
miliären Lebenszusammenhängenbei vollem Wissenüber die Distanzie­
rungsanstrengungender übrigenBeteiligten(106,10-38;109,20-50)durch,
under versuchteinesystematischebiographischeHaltungzu sich selberzu
finden, geradeindemer in seinemosthessischen"Rückzugshaus"auf alles
Biographischezeitweilig bewußtexperimentell-117,58-123,33- verzichtet
und in der absolutenAugenblicksgegenwartzu leben trachtet (letztere
durchausim SinnederAnscheingegenwart,des"speciouspresent"verstan­
den, wie sie von GeorgeHerbert Mead beschriebenworden ist - Mead,
1932).

Die bewußtund absichtlichparadoxalenPräsentations-,Zeremonial-und
Experimentalstrategien,die Felix wählt, um seineparadoxenLebens-und
Bildungsgang-Erfahrungenzu bearbeitenund handlungsmächtigzu kon­
trollieren, sindeinerseitsdurchausersteStufenrelativ erfolgreicherbiogra­
phischerArbeit. Andererseitsbestehtstetsdie Gefahr,sowohlvon denbe­
reits vorgegebenenVerlaufskurvenpotentialender sozialenIsolation und
der institutionell-sozialenZwänge (insbesonderedem des institutionellen
Leistungsdrucks)als auch von den neuenVerlaufskurvenpotentialen,die
durch den wilden Wandlungsprozeßund seineHemmnissehervorgerufen
worden sind (z.B. zeitweilig keine tragfahigenWege zu komplexenEr·
kenntnisoperationenfinden zu können),überwältigtzu werden.Hierfür gibt
es in Felix' Lebensgeschichtebis zum Zeitpunkt des Interviews verschie­
dentlicheAnlässe.

Ganz allgemeinläßt sich das Übergleitender paradoxenPrllsentations-,Zeremonial­
und Experimentalstrategienin Verlaufskurven-Teilprozessefolgendermaßenstichwort­
artig andeuten:
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- Die paradoxenPräsentations-und Handlungsstrategienvon Felix führen zu einerAb­
wertunginstitutionellerAngeboteund Lehrprogramme.Diesschafftbei Felix einerseits
DistanzundAutonomiebezüglichdesinstitutionellenErwartungsdrucks.

- Andererseitswird so aberauchaufdie EinbettungdereigenenErkenntnisanstrengun­
gen in reale Bildungsgesamtzusammenhängeder europäisch-geistesgeschichtlichen
Tradition verzichtet.Felix vorenthältsich auf dieseWeise zeitweilig die Integration
seinerindividuellenErkenntnisstrategienin flexiblen GesamthaltungenderErkenntnis­
arbeit; auchumgehter entsprechendauf langenStreckenseinerLebensgeschichtedie
wichtigstenAnlässezurMetakommunikationüberdie SchwächenundStärkenderein­
geschlagenenErkenntniswegeund zu derenreflexiven Relativierung.Gesamteinschät­
zungundFlexibilisierung.

- Die individuellenErkenntnisstrategienwerdenzeitweilig immerstärkerfestgelegtauf
dasAbsolutsetzenkonkreter�~�l�e�m�e�n�t�a�r�i�s�t�i�s�c�h�e�r Such-.Erkundungs-,Erkenntnis-und
Lemoperationen.Die wilde Überfokussierungauf sie bewirkt aucheine zunehmende
Selbstisolationvon Felix, d.h. die progressiveHerauslösungaustragendenSozialkon­
takten.wasdie Überfokussierungnur nochweiterverstärkt.Die zu weit gespanntenAn­
sprucheandie eigenen.selbstaufgebauten Erkenntnisstrategienkönnennichtmehrkriti­
siert,relativiert.eingeschränktwerden.

- Die Sozialisationsinstitutionenreagierenaufdie Wildwüchsigkeitvon Felix' Erkennt­
nisprozedurenunddieentsprechendenLeistungsdefizite(LeistungsdefiziteausderSicht
und nachdenKriterien derInstitutionen)sowieaufseineProtest-und Experimentalak­
tivitätenmit Sanktionenund Stigmatisierungen.Diesverstärktin Prozessensekundärer
Devianz(Lemert,1975),d.h. im Medium von Felix' Reaktionenaufdie Sanktions-und
Stigmatisierungserfahrungender Institutionen,seineFremdheitgegenüberden institu­
�t�i�o�n�e�~�l�e�n BildungsangebotenundseineigenesVermeidungsverhaltendiesengegenüber.
Die Überfokussierungauf die eigenenelementaristischenErkenntnisstrategienintensi­
viert sich.

- Durch denobsessivenBeschliftigungsaufwand.den Felix mit denelementaristischen
Bastel- und Anschauungsverrichtungenhat. wird er zeitweilig progressivaus Netz­
werkendersozialenGegenseitigkeitsverpflichtungherausgelöst.Er wird zeitweilig von
anderenignoriert und sicherlichz.T. auch- wegenseinerBastel-und Mediations-Ob­
sessionen- zurückgewiesenbzw. sozialübergangen.

- DiesveranlaßtFelix zu weitgehendenKommunikationsabbrUchenseinerseitsundzum
zeitweiligen Verzicht auf Zweierbeziehungenmit deren wechselseitigenRollenver­
pflichtungen.Felix steigtaufdenBaumeinerhermetischen,erimitenhaftenSelbstisola­
tion. Im RahmendiesesIsolationsarrangementskonzentriertersich aufseineelementa­
ristischenErkenntnisroutinendesBastelnsund derWesensschau,die sich nunmehrzu
suchtartigenWirkzusarnmenhängenmit eigenemVerlaufskurvenpotentialausprägen.

Es mußnun abergesehenwerden,daßsich Felix zumZeitpunktdes Inter­
views ausdemskizziertencirculosvitiosuseinerVerlaufskurvenentfaltung
aufderGrundlagedermangelndenBalancierungderparadoxalenPräsenta­
tions- und Handlungsmusterbereitsbefreithat. Er durchschautinzwischen
dasZusanunenspielzwischenelementaristischenund komplexenErkennt­
nisverrichtungen.er arbeitetanderGewinnungindividualisierterSozialbe­
ziehungen.undersuchtdie suchtartigeÜberfokussierungaufelementaristi­
scheErkenntnis-undGestaltungsoperationendurchseineSelbsteinbindung
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in kooperativeArbeitsprozesse,insbesonderedurchgezielteDosierungund
Wirkkontrolle der elementaristischenOperationen,zu zügeln. Darüber
hinausbeginntFelix zum Zeitpunkt des Interviewgesprächs,sich aus der
grundsätzlich und ausschließlichparadoxalenHaltung gegenübersich
selbst,derWelt und der Gesellschaftzu lösen.DasInterviewgespräch,das
zugleichein Beratungsgesprächist, ist sprachlicherAusdruckdieserAuf­
bruchshaltungvon Felix: Felix möchtenunmehraus der PattsteIlungder
paradoxenHaltung zu seinereigenenLebensgeschichteausbrechen.Seine
durchausim Interviewtextimmer noch beobachtbareparadoxeSelbstdar­
stellungkommt deshalbsehrviel intensiverauf der textuellenEbeneder
berichtetenAuseinandersetzungsvorgängeals aufderEbeneder (zumZeit­
punkt des Interviewgesprächs)aktuellenargumentativenAuseinanderset­
zungmit denRätselnund Widersprüchenvon Welt, Gesellschaftundeige­
ner IdentitätzumAusdruck.DerempirischeBefundläßt sich folgenderma­
ßenknappzusammenfassen:

a) ParadoxeStatementszu sich selbst- insbesonderein der Formauto­
biographischerKommentare- finden im Felix-Interviewzwar in der
Regel aus der Jetzt-Perspektiveder Darstellungstatt, diesewerden
aber stets im Hinblick auf merkwürdige,z.T. gar verwunderliche
Vorgängeund Haltungenvon Felix in längst vergangenenLebens­
und Interaktionssituationenformuliert (so z.B., wenn er die Über­
windung seinerdamaligen,zunächstnoch naiv in den Wehrdienst
mitgebrachteninstitutionenkonformenPflichtethik, wie er das am
Endeder Bundeswehrzeitfertigbringt, kommentiert,als er über die
Vereitelung der vom HauptmanngeplantenAbschluß-Wehrübung
berichtet- 51,26-34).

b) Auch die Höhepunktserzählungenzur Verhinderungder Abiturfeier,
zur konfliktuösenAuseinandersetzungmit denKontrollpraktikender
Bundeswehr,zum Schockder unverständlichenStoffdarbietungzu
BeginndesMathematik-und Physikstudiumsund zur Übersiedlung
in kleine Wohngemeinschaften(in Köln und im osthessischen
"Rückzugshaus")enthaltenparadoxeDarstellungselemente;hierbei
handeltes sich aberum die retrospektiveDarstellungvergangener
paradoxerVerhaltensweisen.

c) EbensoberichtetFelix retrospektivvon paradoxenbiographischen
Experimentenmit sich selbst: z.B. sozial isoliert im Rahmender
kleinen Lebensgemeinschafteiner Wohngruppezu lebenoder aber
ein Verhältniszu sich selbergeradein der meditativenAusblendung
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desVergangenheits-undZukunftsbezugszu gewinnen.Auch diesist
retrospektiverBericht und nicht Ausdruck einer zur Interviewzeit
aktuellenHaltung.

d) Es läßt sich scheinbareine wichtige Ausnahmezur Transfonnation
der paradoxenHaltung in Felix' Beziehungzur Welt, zur Gesell­
schaftund zu sich selberin die lebensgeschichtlicheVergangenheit
finden: seineaktuelle Auseinandersetzungmit dem z.Zt. des Inter­
views in Kürze wieder bevorstehendenperiodischenKlassentreffen
(34,31-39,42).Hier setztsich Felix aktuell mit den ungebrochenen
Karrieregängender bürgerlichen Nonnalgesellschaftauseinander:
seine Klassenkameradensind großenteilsin "Amt und Würden",
währendFelix - so stellt er sich das antizipativ vor - nach seinem
verschlungenenWerdegangzum "Landfreak" gefragtwerdenwird,
derer faktischaberdochgarnicht sei (35,33-46).- Schautmandiese
Textpassageder VorphantasierungdesprospektivenZusammentref­
fensmit denKlassenkameradenundderAuseinandersetzungmit die­
semabergenaueran, dannwird geradean ihr deutlich,daß esFelix
nunmehrum ein Stück gradliniger, nicht symbolischgebrochener
biographischerArbeit unddie offeneKommunikationüberdiesemit
ausgesuchten,verständnisvollenehemaligenMitschülern - also um
die Einübungdes reflexiven Metadiskursesüber sich selbergeht ­
und dasist geradenicht mehrAusdruckeinerparadoxenHaltungzu
sich selber, zu den anderenund zur Gesellschaft(36,54-38,11).
(Einziger Anklang an die alte paradoxeHaltung gegenüberden
"Lautbahn"-Erwartungender bürgerlichenGesellschaftist die wei­
tere AblehnungkonventionalistischerKarriereverhaltensweisenund
Felix' Phantasieeiner möglichenAntizeremonie,in der Schülerzei­
tungderSchüleeinenArtikel darüberzu schreiben,wie er, Felix, ge­
radenichtGeneraldirektorgewordensei. - 39,12-26.)

e) Am Schlußder InterviewdarstellungberichtetFelix darüber,wie er
sichumbiographischeArbeit ansichselbstbemüht,die - ähnlichwie
die Vorphantasierungdesbevorstehenden Klassentreffens- im Kern
�~�c�h�t mehrparadoxalist bzw. die ausdemPattder paradoxenAus­
einandersetzung geradeherausführensoll. So schildertFelix, wie er
individualisiertesozialeBeziehungenaufzubauenversucht(114,01­
15), wie er es unternimmt, sich in kooperativ-pragmatischeAr­
beitsarrangementseines Baubandwerksbetriebs einzufügen,bei
denenes auf die Fertigstellungeiner Arbeitsaufgabein einer festen
Zeit zu festgelegtemPreisankommt(114,60-116,41);undwie er sich
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darumbemüht,für sich selbereinenmit biographischerPlanungge­
füllten Zukunftshorizontzu gewinnen(123,22-26).

9. Strukturenwilder Wandlungsprozesse• eineanalytischeSkizze

Der empirische Befund des Felix-Interviews läßt sich folgendermaßen
analytischabstrahieren:

a) JederkreativeWandlungsprozeßder Biographiemuß an grundlegendenFrage­
stellungenund Gestaltungsmöglichkeitenfür rätselhafteWeltausschnitteund/
oderGesellschaftsproblemeansetzen.SolcheFragestellungenund Gestaltungs­
möglichkeitensindz.B.: ZugangswegederTechnikeinerseitsundihre Barrieren
andererseitsbei der AufschlUsselungund Schöpfungvon Ordnungsstrukturen
der Naturwelt; derAufbau einerseitsund die Beeinträchtigungandererseitsder
Kooperationsgrundlagenvon interaktivenHandlungsmustemund die Verfahren
ihrer Herstellung,Aufrechterhaltungund Veränderung;die Konstruktioneiner­
seitsund die Gefährdungandererseitsüberspannender,langfristigerArbeitsbö­
gen durch die Aushandlungsleistungund die Emergenzvon interaktiven und
biographischenProzessen;die InhaltsleereoderInhaitsfUlle derBeziehungzwi­
schenmathematischenIdeenund Formelneinerseitsund realenNaturweltpro­
zessenandererseits;die Konkurrenzzwischenindividueller Freizügigkeitund
gesellschaftlichemZwang;die PrägekraftoderOhnmachtvon literarischenGe­
staltungsmöglichkeitenund Stilmitteln für den Ausdruck von intensivenexi­
stenzweltlichenErfahrungenund/oderhöhersymbolischenPhantasievorstellun­
gen;die Solidaritätmit anderentrotz Konkurrenzund Konflikt; usw. Nur durch
denBezugaufsolcheFragestellungenundGestaltungsmöglichkeitenist die Ori­
entierungund Sinnstiftungvon biographischenWandlungsprozessenin derExi­
stenzweltsichergestellt.Nur sowerdendie Sinnquellen(wie Identitätsvorbilder,
eindrücklicheInteraktionss7,enendesZusammenbruchsoderder "Heilung" von
Sozialbeziehungen,technischeApparaturenzum Basteln und Manipulieren,
philosophischeTraditionenwie die eidetischeWesensschauPlatons,faszinie­
rendeberuflichePraxisfelder,eingängigeSpiele,usw.) und die Such-und Pro­
bierpotentialedesWandlungsprozessesin Wirksamkeitversetzt.OhnedasAuf­
greifen grundlegenderFragestellungenund Gestaltungsmöglichkeitenkönnten
die biographischenVeränderungennichtkreativwerden.

b) DasAnsetzenan dengrundlegendenFragestellungenund Gestaltungsmöglich­
keiten machtelementareVerrichtungenwie exemplarischesVeranschaulichen,
PhantasierenundRollenspiel,ProbehandelnundTheaterspielen,Basteln,Malen,
Musikmachen,gestaltendesSchreiben,Wettkampfspielenerforderlich - Ver­
richtungen,fllr die sozialeund kulturelle Ressourcenvorhandensein und die
eingeübtwerdenmüssen.Die Verrichtungensind grundgelegtin elementaren
kognitiven, sozialen und gestaltendenOperationenwie Dekomposition,be­
stimmtenSpielstrategienoderbestimmtenMaltechniken(z.B. Pointillismus).

c) Die elementarenVerrichtungenmüssenvon der bzw. dem Biographieträger,
wennsiebzw.ersicheinemWandlungsprozeßüberläßt,erstnochentdecktwer­
den. Hienu bedarfessozial-kulturellerAnregungsmilieus,persönlicherVorbil­
der, sozialerSchauplätzemit einerseitsRückzugs-und andererseitsArenacha­
rakter.PersönlicheRückzügesind erforderlich,um sich ganzdenelementaren
FragestellungenundVerrichtungenüberlassenzu können,ohneKooperationsre­
geln in sozialenGeflechten,denendie oderder Betroffenezugehört,verletzen
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d)

e)

o

g)

zu mUssen.In ArenenwerdendiskursiveDebattenum zentraleThemenim Be­
reich der grundlegendenFragestellungenargumentativ ausgetragen.und
Kernaktivitätenwerdenin ihrerAdliquanzvorgefUhrtundeingeschätztDie ele­
mentarenFragestellungenund Verrichtungenvon WandlungsprozessenmUssen
hierkonturiertwerden.

Die Anregungsmilieusund persönlichenVorbilder. denendie bzw. der Wand­
lungsbetroffeneausgesetztist. mUssenmiteinanderkonsistentsein.Sonsterge­
ben sich fUr sie oder ihn schwerwiegendeOrientierungsirritationen.Dies ist
umsowichtiger.wenndie Sinnquellen.die sichderbzw. demBetroffeneneröff­
nen. und die elementarenVerrichtungen.mit denensie bzw. er in BerUhrung
kommtunddenensiebzw.ersichwidmet,hochgradigheterogensind.

Kreative Wandlungsprozessekönnennur streckenweiseauf dem Niveau ele­
mentarerVerrichtungen.prinzipieller Fragestellungenund grundlegenderGe­
staltungsmöglichkeitenverlaufen.Wandlungsprozesseerzeugenaussich heraus
höhereAggregierungsniveausder Entwicklung. auf denenvon der bzw. dem
BetroffenengemäßderentsprechendenneuenAnforderungenund Gestaltungs­
logiken mit den mentalenMitteln höhererkognitiverPrädikateweitergearbeitet
werdenmuß. Hierbei kommt es zu komplexenVerrichtungen.welchedie ele­
mentarenVerrichtungenabkUrzenund Uberlagern.Währenddes Vollzugs der
komplexen Verrichtungensind also die elementarenVerrichtungenvorstel­
lungsmäßignicht präsent.Die ForderungihrerpermanentenVorstellungspräsenz
wUrde den Vollzug der komplexenVerrichtungenverwirren. hemmen.zusam­
menbrechenlassen.Andererseitssindaberdie höherenPrädikatederkomplexen
Verrichtungenund der mit ihnen verbundenenAufgabensteIlungennur dann
verständlich.siesindnur dannmit kreativemSinnanfüllbar.derneuePerspekti­
veneröffnet,wennbei biographischgrundlegendenWeichenstellungendes Ge­
staltungs-bzw. Erkenntnisprozesses.wie sieaufjenemhöherenNiveaunotwen­
dig werden. die elementarenFragestellungen.Gestaltungsmöglichkeitenund
Verrichtungenerneutvergegenwärtigtwerden. Nur so ist Dekonstruktionund
Neukonstruktionvon Weltansichtsausschnitten.autobiographischenSichtenund
zentralenHandlungsmusternmöglich.

Die Auflösung desWechselspielsvon komplexenundelementarenVerrichtun­
genfUhrt zu routinierter.nicht-reflexiverTechnikund einfallslosenVerfahrens­
anwendungenbei der Bewältigung von �A�r�b�e�i�.�~�b�l�ä�u�f�e�n�. geradeauch unge­
wöhnlich-problematischer.einerseitsund zur Uberfrachtungmit elementaren
Aufgabenundpersönlich-kreativenLösungsleistungen(samtderentsprechenden
Erschöpfungenund Fehlleistungen)bei derBewältigungalltäglicherAufgaben­
steIlungenandererseits.

DasWechselverhältniszwischenelementarenund komplexenVerrichtungenist
außerordentlichprekär;die Balanceist nurschwerherauszufindenund zu erler­
nen. Schwierigkeiten�g�i�b�~ es vor allem dann. wennes- wie das in den plasti­
schenEntdeckungs-und Übungssituationenwie denenderKindheit undderJu­
gendschöpferischgeschieht- nichtschonanausschnitthaftenProblemstellungen
exemplarischerlernt ist. Die AufrechterhaltungdesWechselverhältnissessetzt
im biographischenWerdegangvoraus:

• denAustauschmit gleichaltrigenGleichbetroffenenin derAuseinander­
setzungmit prinzipiell gleichgelagertenProblemsituationenund Lern­
prozessen;
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vorbildhafteLeitbilder, die dasMischungsverhältniszwischenelementa­
renundkomplexenVerrichtungenparadigmatischaufzeigen.vormachen.
veranschaulichen;
biographischbegleitendesigniftkanteandere,welchedie Schwierigkeiten
desBalancierungsprozesseszwischenelementarenund komplexenVer­
richtungen"supervidieren"und beraten,d.h. mitunter Korrekturenvor­
schlagen;
die Konfrontationmit exemplarischenLern-Aufgabenstellungen.welche
ein natUrlichesMischungsverhältniszwischenelementarenund höher­
prädikativ-algorithmischenVerrichtungen.ein natürlichesMischungs­
verhältnis zwischen (oft) krisenhaftenGrundfragestellungenund ele­
mentarenWeichenstellungeneinerseitsund alltäglichenRoutineabläufen
andererseitssowie ein natUrlichesMischungsverhältniszwischenKon­
kretheitund AbstraktheitderverwendetenkognitivenPrädikatebeinhal-
ten;
dasPotentialund die Praxisvon Beratungs-,Austausch-und Arenakom­
munikationUber dasgeeigneteWechselverhältniszwischenelementaren
undkomplexenBetrachtungsweisenund Verrichtungen;sowie
die Authentizitätund FrageoffenheitderSozialisationsinstanzen,welche
in kreativeWandlungsprozesseeinfUhrensollen;hierzugehörtinsbeson­
deredie TransparenzjenesMischungsverhältnisseszwischenelementa·
ren und komplexenProzessenund seinerBalancierungsschwierigkeiten
undgrundlegendenAporien.

h) DasWechselverhältniszwischenelementarenund komplexenVerrichtungenist
hartnäckigenParadoxienausgesetzt.SolcheAporiensind:

*

*

*
*
*
*

die Unterbrechungder Routine komplexerArbeitsvorgängedurch die
DekompositionderangestammtenumfassendenAktivitätsbögenund Zu­
sammenhangssichtweisen;
dieTendenzzurunendlichenRegressionbeiderDekomposition;
die Schwierigkeitendes"Sprungs"in die AbkUrzungsstrategien;
die ManipulierbarkeitundBequemlichkeitderAbkUrzungsstrategien;
die Sinnleereder komplexen Verfahrensschemataund Routinen bei
gleichzeitigemEffektivitätsappeal;
die FremdheitsperspektivederelementarenSicht- und Verfahrensweisen
undderenIrritationscharakter.

EineersteVerarbeitungsstrategiedesBetroffenenbestehtdarin.die Paradoxien
durch paradoxeSelbstprä8entationsymptomatischodersymbolischzum Aus­
druckzu bringen.SpäterentwickelnsichdannparadoxesozialeAntizeremonien
bzw. Umkehrrituale.welchedie gesellschaftlicheVerschleierungderParadoxien
zuentlarventrachten.

i) Bei mangelhaftensozialenArrangementsbestehteineTendenz.aufdie Aporien
"hereinzufallen"bzw.nurnacheinerSeitehin (in inadäquatauflösenderManier)
zu bearbeiten.Es kann dann zu verlaufskurvenhaftenAbbrUchendes Wand­
lungsprozesseskommen;der Biographieträgerbzw. die Biographietrllgerinhat
danndasGefühl.daßerbzw. sie aufgegebenwordenist bzw. sichselbstaufge­
gebenhat Oderaberdie Wandlungsprozessekönnen"wild" verlaufen.Hierbei
gibteszwei Ausprägungen:

* Sie können abstrakt-algorithmischverlaufen.Die bzw. der Betroffene
kommt dann zwar zunächstin der Entwicklung sehr schnell voran;
enormeAbstraktionsergebnissesindzunächsterwartbar.Siebzw. erver-



*

liert dannaberrecht bald den Kontakt mit grundlegendenFragestellun­
genund Sinnbesetzungen,die ihren bzw. seinenAufgabensteIlungenzu­
grundeliegen.Das Kreativitätsniveausinkt ab, ohne daß das zunächst
nachaußenhin sichtbarwird.
Die wilden Wandlungsprozessekönnen elementaristischverlaufen. In
diesemFalle mußdie europäischeGeistesgeschichtein Teilbereichens0­
zusagen"von den Anfängenan" in der KUrze eineseinzelnenindividu­
ellen Identitätsentfaltungsprozessesnacherlebtund nachgegangenwer­
den. Dies ist fUr die oderden Betroffenensehraufwendigund anstren­
gend. Solcheelementaristisch-wildenWandlungsprozessekönnenaber,
sofernsie nicht in Verlaufskurvenfallenenden,teilweiseenormeKreati­
vität freisetzen.

j) Wilde Wandlungsprozesse- im folgendenbeschränkenwir unsauf die elemen­
taristischen- können bereits vorhandeneVerlaufskurvenpotentialeaktivieren,
und sie könnenneueVerlaufskurvenprozesseauslösen.Insbesonderesind zwei
Formenvon Verlaufskurvenprozessenerwartbar:

* Wilde Wandlungsprozesseaktivieren Verlaufskurvenpotentialeder so­
zialen Isolierung,wie sie durch Lebenssituationender Marginalität auf­
gebautworden sind. Wilde Wandlungsprozesseweisen darUberhinaus
ganzeigene"selbstproduzierte"Isolierungstendenzenauf, weil die bzw.
der Betreffendesich nur isoliert, d.h. nur in dersozialenAbgeschieden­
heit, auf die elementarenPraktikenund ihre Suchbewegungeneinlassen
kann.(NiemandwUrde ihr bzw. ihm dasinnerhalbvon Kooperationsver­
flechtungenaktuellerArbeitsabläufeder arbeitsteiligenKomplexgesell­
schaftgestatten.)Die Isolierung fUhrt auf die Dauerdazu, daß soziale
Verpflichtungennicht eingehaltenwerdenkönnen,die Interaktionspart­
nerenttäuschtsind unddie bzw. derBetroffenebeschämtist unddaßalso
der wechselseitigeRUckzugvoneinanderunausweichlichwird. - In die­
senZusammenhanggehörtim Ubrigenabernicht nur die Suchenachder
Eremitageund nachdem Sich-Verkriechenin dieser,sondernauch das
StrebennachdemidentitätseinldammerndenvollständigenEintauchenin
eine in ihren Erwartungenund Potentialenmöglichstvage,in ihren Rol­
lenanforderungen möglichst undifferenzierte Lebensgemeinschafts­
gruppe,gewissermaßenin eine "Urhorde". In derenDiffusität und Un­
spezifizität, was ihre Arbeitsteilung und das Geflecht ihrer Rollenver­
pflichtungenangeht,kannsich die bzw. derBetroffenein ihrer bzw. sei­
ner eigenen,bereits in die Gruppe mitgebrachtenSelbstisolierungver­
stecken;sie oder er muß geradedort nicht unter den Bedingungender
rollenmäßigenFremd- und Selbstverpflichtung,wie sie normalerweise
einemmenschlich-sozialenWesenzukommt,leben,und ihre bzw. seine
Selbstisolierungstendenzenfallen in einem Milieu des "Alles ist mög­
lich" und des "Jedem nach seinem BedUrfnis" nicht deutlich auf.
Zugleich ist sie bzw. er aberauchauf dasdiffuse GefUhl desLebensin
der Gemeinschaftdringendangewiesen,da sie bzw. er wegen langge­
streckter lebensgeschichtlicherIsolierungserfahrungenein besonders
ausgeprägtesund zugleich regressivesGemeinschaftsbedUrfnisent­
wickelt hat. Die IsolierungstendenzenfUhren dazu, daß die vielseitige
heterogeneMischung von Sozialbeziehungeninnerhalbeinessozialen
Netzwerks,welchessowohlVerflechtungenmit GruppenalsauchBezie­
hungenzu individuellen Freudenenthält, die als Personganz fUr sich
selbstgesehenfUr den BetroffenenBedeutunghabenund fUr ihn nicht
nuralsTeilinventareinerGruppewichtig sind, immermehrin Auflösung
begriffenist.
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* Wilde Wandlungsprozessebewirken,dasie mit Notwendigkeitzu sozia­
len FehlleistungenAnlaß gebenund wegenihres Obsessionscharakters
die Interaktionspartner"nerven", Unverständnisreaktionendieser,Stig­
matisierungender oder des Betroffenenund Strafsanktionenjeglicher
Art Die Folgeist, daßsich- in einernegativenRUckkoppelungsschleife­
die bzw. der Betroffenenoch weiter isoliert, sich noch obsessiverihren
bzw. seinenelementarenVerrichtungenals automatisiertenSuchtprakti­
ken Uberläßtund noch strikter die Kommunikationverweigert,als sie
bzw. er das bisherschontat. Zugleich reinterpretiertsie oderer soziale
Kontexte,insbesondereaberSozialisations-,Erkenntnis-und Ordnungs­
institutionensamtihren Kontrollpraktiken,als ungerechteReprä8entaten
dessozialenZwangs,gegendie sieoderersichnurwehrenkönne,indem
sie bzw. er sich noch mehr den elementarenPraktikenüberlassesowie
den sozialenKontextenund Institutionender Erkenntnis,desLernens,
der gesellschaftlichenKontrolle in ihrer Eigenschaftals RealitätsverbUr­
gernmit Protest,Abweichung,ironischenInszenierungengegenübertrete.
Von hier ausnimmt dannein klassischerProzeßsekundärerAbweichun­
gen(Lemert1975)seinenLauf. - Oderaberdie bzw. derBetroffenedefi­
niertsichselberalsunfähigundgibt sichselbstauf.

k) ElementareVerrichtungen,die schließlichzu Suchtpraktikengewordensind,ha­
ben nunmehrden CharakterzwanghafterRoutinen. Sie müssenvon der/dem
Betroffenenstetserneutwiederholt werden. Ihr Automatismusbekommteine
sozialeRealitätsui generis,mit derauchdie sich immerstärkerdistanzierenden
Interaktionspartnerrechnenmüssen.ElementareVerrichtungenquaSuchtprakti­
kenentwickelnihr ganzeigenesVerlaufskurvenpotential,dasdie ursprüngliche­
eher sozial aufgeschichtete- Verlaufskurvenkonstellationüberdeckt Die/der
Betroffenekann sich von den Suchtpraktikennicht mehrdistanzieren;sie bzw.
er wird immerstärkerin ihre Dynamik hineingezogen,sie bestimmenzeitweilig
sein gesamtesAlltagsleben.Geradeweil sie immer noch das Versprechenzu
grundlegendenLösungender philosophischenUrsprungs-und biographischen
Ausgangsproblemevon Welt und/oderGesellschaftbeinhalten,gaukelnsie un­
realistischeScheinlösungenvor, welchedie oderder Betroffeneoftmalsmit bi­
zarrenAktivitäten (wie z.B. der KonstruktioneinerkünstlichenIdealweltoder
einerbuntenDemonstrationsmaschine)zu befördernsuchtDie sozialenAufga­
benkontextewerdenhierbeiimmerstärkerausgeblendet

1) Wilde Wandlungsprozessemachenin einem besonderenAusmaßebiographi­
scheArbeit der oderdesBetroffenenerforderlich,wenn sie sich nicht ganzin
dominantenVerlaufskurvendynamikenund ihrenFallenkonstellationenverlieren
sollen.DiesebiographischeArbeit stehtaberunterderCrux, daßsie in weitge­
henderSelbstisolationstattfmdenmuß.DeshalbwerdenfUr die bzw. denBetrof­
fenen die Institutionen der Gesellschaft,mit denensie oder er besonderszu
schaffenhatunddie Weltausschnitte,an denensie oderer problemorientiert-ge­
staltendarbeitet,zu quasi-konkretenInteraktionspartnern,mit denensie oderer
sich wie mit signiflkantenInteraktionspartnernauseinandersetztBei den Insti­
tutionenhandeltessich in vielen Fällenum Sozialisationsinstitutionenund ins­
besondereum Lern- und Erkenntnisinstitutionen,weil ja geradeauf diesedie
biographischenWandlungsprozessefokussiert sind. Der oder die Betroffene
bringt ihnen und ihren Vertreternein besonderesBedürfnisund ein besonderes
Vertrauenentgegen.WasdasBedürfnisanbelangt:er odersie erwartetvon ih­
nen,daßsie mit ihm bzw. ihr als einfühlsameund aufbauendesignifIkanteIn­
teraktionspartnerumgehen:ihm bzw. ihr in "mich"-Bildern (Mead, 1968:Teil
III) seinebzw. ihre Eigenschaftenund Fähigkeitenliebevoll-positiv widerspie­
geln, ihm bzw. ihr die eigenenKritikäußerungenam Interaktionsgegenüber,In-
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kooperativitätund Fehlerverhaltenverständnisvollnachsehenund seine bzw.
ihre eigeneEntfaltungslinieuneigennützigfördern. Was das Vertrauenanbe­
langt: Betroffenevon "wilden" Wandlungsprozessengehenauf auffällig naive
Weisedavonaus.daßdie Institutionenvertreteresmit ihnenselbstganzpersön­
lich gut meinen.und sie versuchen.die Institutionenmit derenjeweiliger An­
staltsdoktrin (was ihre Aufgaben und ihr Selbstverständnisanbelangt)beim
Wort zu nehmen.Hierbei ergebensich außerordentlichwichtige kreative Er­
kenntnis-.Aufklärungs-.Kritik- und Lernprozesse.Die Betroffenenvon wilden
Wandlungsprozessensind dannaberangesichtsihres hohenAnfangsvertrauens
besondersenttäuscht,wenn sich die Institutionenvertreterals Mitglieder ihrer
Organisationenvöllig anders.nämlich routiniert und effektivitätsorientiert,der
Kritik gegenüberverschlossenund den Protestenund Fehlel!l gegenüberstra­
fend verhalten.Das irritiert und lähmt sie dannzeitweilig. - Ahnlich habendie
problematischenWeltausschnitte.mit denensich die bzw. der Betroffenein ih­
rer bzw. seinenelementarenVerrichtungenbeschäftigt,für sie bzw. ihn soziale
Qualitäten- dieszumindestin demSinne.daßsiedembzw. derBetroffenenEi­
genschaftenund Entwicklingslinien seiner bzw. ihrer Identität widerspiegeln
sollen. (Und oftmals werdensie zu quasi-animistischenInteraktionspartnern.)
DieseWeltausschnittekönnenzwar im Sinnevon GestaltungswiderstandHand·
lungsmusterund Identitätsmerkmaleder bzw. des Betroffenen indirekt zum
Ausdruck bringen. sie sind aber naturgemäßals Nicht-Personennicht in der
Lage.die Perspektivendesbzw. derBetroffenenin derVorstellungzu überneh­
men und aus diesenherausseine bzw. ihre psychischenSchwierigkeitenund
Strebungenphantasierendzu erfassen.mit ihm bzw. ihr zuerörternsowiefür ihn
odersie zu bearbeitenund aufzukünftigeProblem·und Entwicklungspotentiale
hin durchzumusternund durchzudiskutieren.Zugleich fühlt sich die bzw. der
Betroffeneaber im Medium der überfokussiertenWeltausschnitteauf trUgeri·
scheWeisestetszuverlässigbestätigt,weil im SpiegeljenerWeltausschnittesie
bzw. er immernur seineeigenePerspektiveim Weltausschnittvorfmdet,undso
kommt sie oderer in ihrer bzw. seinerbiographischenEntwicklung zeitweilig
(d.h. solangekeine diskursiv-reflexiveMetakommunikationmit signifIkanten
anderenund biographischeJ;lBeraternund/odernatUrlich auch mit sich selber
überdiesepseudo-interaktivenSpiegelungserfahrungenstauf'mdet)nicht weiter.
- Das anthropomorpheBild von Institutionenund Weltausschnitten.mit denen
die oder der Betroffene von wilden Wandlungsprozessenihre bzw. seine
Lebens-undAlltagsorientierungleistet,ist alsoaufdereinenSeiteein wichtiges
Medium der biographischenArbeit. andererseitswirkt esaberauchals ein we·
sentlichesHemmnisfür denFortgangdesWandlungsprozesses.

m) Wilde Wandlungsprozessesind schlechtbiographischzu bearbeiten.sofernerst
einmaldie hermetischeSelbstisolationdesbzw. der Betroffeneneingetretenist
und der Umschlagseinerbzw. ihrer Beschäftigungmit den elementarenVer­
richtungen.die ja zunächsteinmalproduktiveErkenntnis-undGestaltungsmittel
gewesenwaren.in die qualitativ ganzandereFallen-Eigenschaftvon obsessiven
Süchtenstattgefundenhat. FolgendeTypenvon Bearbeitungsprozessenkönnen
aberdennochErfolg haben:

• biographischeExperimentemit sich selbst.z.B. dasEingeheneinesLe­
bensarrangements.in welchemdie AuswirkungenabsoluterSelbstisolie­
rung fUr die eigeneIdentitätsentfaltungüberprüftwerdensollen.oderei­
nes.in welchemdie AuswirkungeneinesLebensim absolutenHier und
Jetzterkundetwerdensollen(z.B. mit demüberraschendenErgebnis.fUr
alle Bekanntenund Freundeals "Handlanger".derkeineneigenenlang­
fristigen Lebens-und Handlungsplllnenverpflichtet ist und deshalbZeit
hat.interessant.nützlichundausbeutbarzu sein);
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•

•

•

•

•

personalisierteBeziehungenzu individuellenEinzelpersonenals signifi­
kanten Interaktionspartnern,um (erneut) PerspektivenUbernahmenzu
lernenund damit (erneut)die eigenenbiographischenProzessevon au­
ßenbetrachtenzu können;um übervereinsamendeGruppenerfahrungen.
isolierende Spiegelungsexperimentemit Weltausschnittenund über
zwanghafteManipulationssUchtebezüglich Welt und Gesellschaftmit
anderendiskursiv zu reflektierenzu lernen; um eine Plattfonngemein­
samerWeltbetrachtungals RealitätsverbUrgerund Distanzierungsstand­
punkt (erneut)aufzubauen(Bergerund Luckmann.1966:Teil 11); sowie
um (erneut) zu lernen. Rollenverpflichtungenin einem selber mit­
geknüpftensozialenGeflechtzu übernehmenunddieseauchauszufüllen;
Gestaltungenmit Ziel- und Fonnvorgaben(z.B. handwerklicherund
künstlerischerArt), um (wieder) realistischeWerkerfahrungenmachen
zu können - dies mit der Funktion, die eigeneHandlungs-und Wirk­
macht (SchUtz, 1962: 212, 226-229)sich selbstzu demonstrierenund
einedisziplinierteWirk- undZielorientierung(erneut)zuerlernen;
zielgerichtetes,werkorientiertesZusammenarbeitenmit anderen, um
(erneut)zu lernen, Soldiaritätsplattfonnen,kooperativeMuster der Ar­
beitsteilung. praktikable Genauigkeitsstandardsder durchzuführenden
Venichtungen,verläßlicheMusterderZeiteinteilungund Verfahrenswei­
sen der konkreten Planungs-.Zielorientierungs-.Durchführungs-und
Krisenkommunikation(mit der entsprechendenKompetenzkomponente
für den in ArbeitsvollzUgeeingebetteteninterkommunikativenDiskurs­
vgl. ]ohnsonund Kaplan, 1980 - und für den die Arbeitsabläufeüber­
schauendenmetakommunikativen Diskurs)mit aufzubauenbzw. mit ein­
zuführen;
Beratung durch Menschen.die ähnliche "wilde" Wandlungsprozesse
durchgemachthaben,um von ihnen zu lernen. die Merkmale des ent­
sprechendenbiographischenProzesseszu erkennenund zu deuten.und
durch sie befähigt zu werden,darUberdiskursiv-metakommunikativzu
sprechen;sowie
Beschäftigungmit den ParadoxienderWeltgestaltungund der Bearbei­
tung gesellschaftlicherProblemein einer einschlägigenprofessionellen
Berufstätigkeit.um die Paradoxien"sine ira et studio" auch von der
"anderenSeite",von der SeitedermachtvollHandelnden.aussehenund
in ihren Fallentendenzenerkennenzu könnenund um daseigenetiefe
VerständnisfUr sieim persönlichenEngagementfUr die Klienten.d.h. fUr
die angemessenesensibleBearbeitungderausdenParadoxienhervorge­
hendenProblemlagendieser.produktivnutzbarzu machen(vgl. Schütze.
1992).

10.AbschließendeEinschätzungzu Felix' Bildungsgang

Der zentraleTatbestandin der Lebensgeschichtevon Felix, soweitsie aus
der autobiographischenTextaufzeichnunghervorgeht,läßt sich folgender­
maßenknapp umreißen:Felix Jl7bt Paradoxiender Beziehungzwischen
sich und den anderen,zwischensTCli und der Welt sowie zwischenunter­
schiedichenAspektender eigenenIdentität, und er lebt dieseParadoxien
bewußt,ja gezieltaus.Es wärefalsch,dieseparadoxaleLebensformalsun­
beabsichtigteVerstrickungin logischeWiderspruchebzw. als unbeabsich-
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tigte, Felix nur ungewollt "unterlaufende"Zulassungdieser anzusehen:
d.h., als Ausdruckeinergewissen psychischenund mentalenVerwirrtheit.
Stattdessenkannmansagen,daßFelix sich im Mediumseinerparadoxalen
Lebensweisemit sozial und situativ vorgegebenenDiskrepanzender Be­
ziehungzwischenIndividuum und Gesellschaft,insbesonderemit Wider­
sprüchlichkeitender Einsozialisationin die Lebensweltder Erwachsenen
und ihre abstraktenhöhersymbolischenSinnwelten - wie Wissenschaft,
Religion, Politik -, auseinandersetzt. Felixversucht,auf die ihm gesell­
schaftlich vorgegebenenDiskrepanzen,auf ihre versachlichteStrukturie­
rung als sozialeTatsacheund sozialenZwang (im SinneDurkheims),im
VerlaufeseinesLebensimmer wiedereinzugehen.Er decktdie Diskrepan­
zen,wennsie in seinemsozialenUmfeld, in seinerAlltagswelt, auftauchen,
nicht zu. Er ist ehrlich. Er versucht,sie zu lebenund durch das Lebenauf
konkreteWeisezu erkunden.

Hierbei gerät Felix allerdings in große Schwierigkeitenvon erheblicher
biographischerAuswirkung: die dominanteForm der Lebenserfahrungist
.dann zeitweilig die des Erleidens,des Überwältigt- und Isoliertwerdens,
alsodie derbiographischen ProzeßstrukturderVerlaufskurve.Die Schwie­
rigkeiten, die Felix mit den gesellschaftlichenSozialisationsagenturenund
Organisationender Gesamtgesellschaftpar excellence(wie der Bundes­
wehr)hat, könnenbeimerstenLesenzunächstvöllig selbstgewählt-unnötig
odergarselbstverschuldet-widersinnigerscheinen.Bei nochmaligemLesen
undentsprechendemNachdenkenstellt sichdannaberdie Frage,inwieweit
sie für Felix - angesichtsdervon ihm beherzigtenbiographischenBasispo­
sitionenund Basislemprinzipien- nicht mehroderwenigerunausweichlich
sind. Zudemwird auch deutlich, daß bei diesemschwierigenLebensweg
der Offenheitfür Paradoxienund der Konfrontationmit gesellschaftlichen
Widersprochen doch nach und nach eine erhebliche Entdeckungs-,
Neuschöpfungs-und Lernkreativitätfreigesetztwird, wie sie - bei Felix'
biographischenVoraussetzungen- anderskaumhätteentfaltetwerdenkön­
nen.

Felix hat also - nebenseinerVerstrickungin eine biographischeVerlaufs­
kurve desErleidens- aucheinenlangeZeit dominantenbiographischtief­
greifenden Wandlungsprozeß derEntdekung neuer Fähigkeit in sich
durchlebt- einenspezifischenWandlungsprozeßderSuchenachdemWab­
ren, demUrsprünglichen,demAuthentischen.DieserWandlungsprozeßist
freilich ohnedie tiefgehendeBeratungdurch signifikanteandereund bio-

57



graphischeSachwaltererfolgt. Felix bleibt deshalbauf langenStreckensei­
ner Lebensgeschichteaufelementaristischekognitive Strategien(wie Aus­
probierenund Veranschaulichen)beschränkt,under kanndieseStrategien
langeZeit auchnicht zu einerflexiblen Gesamt-Erkenntnishaltungintegrie­
ren. Es ist alsosinnvoll, Felix' Wandlungsprozeßmit all seinenHemmnis­
sen und Umwegenals "wilden Wandlungsprozeß"zu bezeichnen.Seine
allgemeinenMerkmalesihdtentativin Kap. 9 abstrahiertworden.

Schließlichfragt man sich nachderartigenEinschätzungen,ob nicht auch
andereQuerdenkerim Kleinenoderim Großenderbisherigenundauchder
künftigen Menschheitsgeschichteeinen solchenverschlungenenLemweg
gehenmußtenund in Zukunft immer wiederwerdengehenmüssen:ob sie
nicht geradeaufeinesolcheWeisegelernthabenbzw. nochlernenwerden,
ihre Alltags- undArbeitsweltausungewöhnlicherPerspektivezu sehenund
zu bearbeiten- auseinerdezidiertfremdenPerspektive,auf die einekom­
plexeoffeneGesellschaftim InteressederOffenheitundkreativenNutzung
von Innovationspotentialennicht verzichtenkann.

Essoll nunnicht behauptetwerden,daß jedeOffenheitfür gesellschaftliche
Diskrepanzen,jedesErnstnehmendieser,die entsprechendenMenschenin
so zentralebiographischeSchwierigkeitenverstrickenmuß, wie das bei
Felix auflangenStreckenseinerLebensgeschichtederFall gewesenist. Bei
Felix habenoft Kommunikationenmit signifikantenanderengefehlt, die
ihm Einschätzungsmöglichkeitenan die Handgegebenhätten,welchedie
ihm scheinbarso harsch vorgegebenengesellschaftlichenDiskrepanzen
relativiert und umsichtige Bearbeitungsstrategienvorgeschlagenhätten.
Felix ist oft elementar-archaischeSuchwegegegangen,wie siedie europäi­
scheGeistesgeschichtelängsthinter sich gelassenhat. Sozial isoliert und
unberatenwie er war, fand er dannjeweils keine Lemmodellevor, die er
für sich als praktikableund Authentizität verbürgendehätte übernehmen
können.Er konntesichin solchenSituationennicht anVorbildernorientie­
ren, in derenRahmener die Authentizitätder archaischenSuchwegemit
derUmsichtigkeitundSelbstdistanzmodernerdiskursiverLern- undRefle­
xionsprinzipienhätteverbindenkönnen.

Felix' komplizierterSuchgangist zugleich seinebiographischeCrux und
seinebesondereKreativitätschance.Felix hat einerseitslangwierige,um­
ständlicheLernverfahrengewählt, andererseitsmuß man sich fragen, ob
nicht bestimmteArten von kreativenLeistungenauchgeradewiederumde­
zidiert voraussetzen,daßdie archaischenSuchwegenicht verschüttetsind.
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Felix wäre fast auf demverschlungenenSuchwegeverschollen.Er konnte
sich aberschließlichdennoch"hindurchfinden".Und das Lemergebnisist
beträchtlich.DieshataucheinesehrspezifischeImplikation: geradewegen
der OffenheitgegenüberdenParadoxiendesLernensin seinerSozialisati­
onsgeschichtehat Felix auchSinn für die Paradoxiendes professionellen
HandeInsin seinergegenwärtigenberuflichenPraxisals Bauingenieur.der
insbesonderemit der Sicherungund RestaurationhistorischerBautenbe­
schäftigtist und hierbei oft sehrunterschiedlicheSichtweisenund Interes­
senslagenzwischenDenkmalsschützern.Kulturpolitikern. Besitzern.Be­
nutzernaustarierenmuß - nicht ohnesich denGestaltungswillender ehe­
maligen Baumeisterrekonstruktiv zu vergegenwärtigenund diesendann
bei derPlanungderrestaurierendenBaumaßnahmenzu berticksichtigten.4
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